187. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 13. Auguſt 1859. 


Amtliches. 


Berlin, 13. Auguſt. Se. K. H. der Prinz- Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigit an Dem großbergoglich fächli« 
ſchen Rath Schrickel zu Weimar den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, jo 
wie dem großherzoglich ſächſiſchen Kammerdiener Roth zu Weimar, und dem 
im Dienſt der Stadtkommune Lauban ſtehenden Chauſſeegelderheber Stein 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Gerichtsaſſeſſor Karl 
Friedrich Lütkemüller zum Garniſonauditeur in Pillau zu ernennen; au 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Wirklichen Geheimen Rath 
— ie v. Schleinitz, die — zur Anlegung des von des Königs bei⸗ 
der Sicilien Majeſtät ihm verliehenen St. Januarius⸗ Ordens, jo wie dem Le⸗ 
gationsſekretär bei der Geſandtſchaft in Paris, Prinzen Heinrich VII. Reuß, 

ur Anlegung des ihm verliehenen Sternes der Rechtsritter des Conſtantiniſchen 

Et Georg ⸗Ordens zu ertheilen. ; a . 

Der bisherige Privatdozent, Garniſonprediger Lic. F. A. Strauß hier⸗ 
ſelbſt, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der hie⸗ 
ſigen königlichen Univerſität ernannt worden. N 

Der von dem landwirthſchaftlichen Centralverein für Rheinpreußen in En- 
gers eingerichteten Seidenhaspelanſtalt ſind die Rechte und Verpflichtungen 
einer Gentral-Haspelanftalt beigelegt worden. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt von 
Dresden hier eingetroſſen. 


Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl von Preußen iſt, 
vom Rhein kommend in Schloß Glienicke bei Potsdam wieder eingetroffen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt 
von Stettin in Potsdam eingetroffen. 
Angekommen: 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, von Kiffingen. 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der General der Jufanterie, General⸗Inſpek⸗ 
2 des Ingenieur» Korps und der Feſtungen, v. Breje-Winiary, nach 
reslau. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung: 
Berlin, 13. Auguſt. Das heutige Morgenbulletin über das 
Befinden Sr. Maj. des Königs lautet: 


Se. Majeſtät haben in der vergangenen Macht mit kurzen Un- 


lerbrechungen gefchlafen. Die weſentlichen Krankheitserfcheinungen 
find dieſelben geblieben; die Symptome des Druckes auf das Gehirn 
haben ſich eher verringert, die Kräfte erſcheinen jedoch etwas mehr 
beeinträchtigt. ’ 2 
Sansfonci, 13. Auguſt 1859, Morgens 9 Ahr. 
(gez.) Dr. Grimm. Dr. Böger. 
Eingegangen 13. August, 1 Uhr 15 Min. Nachm.) 

Wien, Freitag, 12. Auguſt Nachmittags. Die heu⸗ 
tige „Oeſtreichiſche Korreſpondenz“ enthält: Berliner Korre⸗ 
ſpondenzen melden, daß von Seiten Oeſtreichs vertrauliche 
Erklärungen an Preußen bezüglich gewiſſer Stellen des kai⸗ 
ſerlichen Manifeſtes gerichtet worden ſeien, und fährt fort, 
daß, obgleich fie das ungetrübteſte Einvernehmen der deut⸗ 


187. 
Ju ſerate 

(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhälmißmäßig 
höher) find an die Erpedt- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


Paris, Freitag, 12. Auguſt. Nach dem erſchienenen 


Bankausweis hat ſich der Baarvorrath um 673 Millionen 


Franks vermehrt, das Portefeuille um 682 Millionen ver⸗ 


mindert. Die Vorſchüſſe auf Werthpapiere betragen 68 


Millionen. 


Bern, Freitag, 12. Auguſt Vormittags. Geſtern hat 


ein Bankett der Konferenzmitglieder ſtattgefunden, bei wel⸗ 
chem Graf Colloredo, ſo wie die Herren Dubs und Frey⸗ 
Heroſé Toaſte ausbrachten. Baron von Bourqueneh hat zu 
einem zu Ehren des Kaiſers Napoleon am künftigen Montage 
ſtatthabenden Diner Einladungen ergehen laſſen. — Der 
Großherzog von Baden wird der Eröffnung der Eiſenbahn 
nach Waldshut beiwohnen und Dienſtag in offizieller Weiſe 


Zurich beſuchen. 


Se. Exzellenz der Staats- und Miniſter für Handel, 


(Eingeg. 13. Aug. 7 Uhr Vorm.) 
* 3 Deut ſchlan d. 


Preuſien. (Berlin, 12. Aug. om Hofe; Ver⸗ 
e In dem Befinden unſers Königs iſt auch heute 
keine Aenderung eingetreten. Der hohe Patient ſchläft viel, und 


man ſcheint zu glauben, daß er ſanft hinüberſchlummern werde. 


Wegen des ernſten Be bel) des Königs wurde heute 
Mittag die Opernvorſtellung abgeſagt, und ſollen die königlichen 
Theater jetzt geſchloſſen bleiben. Wahrſcheinlich haben auch bereits 
die übrigen Theater die Weiſung erhalten, jetzt die Aufführung von 
Poſſen zu unterlaſſen. Der Prinz Georg iſt heute Morgen aus 
dem Kurorte Ems nach Potsdam zurückgekehrt, und ebenſo hat der 


Prinz Auguſt von Württemberg ſeine Jagden auf dem Revier 


Thale im Harz eingeſtellt und iſt wieder hier eingetroffen; auch 


der Handelsminiſter v eydt iſt von n hier kommen, 
ſo 85 121 all Fan be he ve nd. Der 
ehr von Ems mit feiner Ge⸗ 


; | 
mahlin im Schloſſe Sansſouei Wohnung genommen hat, um im- gangen waren, iſt unter den eingetretenen Umſtänden abbeitellt worden. — 


Prinz⸗Regent, welcher ſeit ſeiner Rü 


mer in der Nähe des Königs ſein zu können, nahm heute auch dort 
die Vorträge des Polizei⸗Präſidenten und der Geheimräthe Illaire 


und Coſtenoble entgegen und empfing dort auch den Fürſten von 


Hohenzollern, die Miniſter von Auerswald, v. d. Heydt und 
v. Schleinitz, und ſpäter auch den ruſſiſchen Militärbevollmächtig⸗ 
ten, General Grafen Adlerberg, welcher von Ems eingetroffen iſt. 

Wie geſtern, ſo fuhren auch heute wieder viele hochge⸗ 


ſchen Großmächte wünſche, gleichwohl obige Angaben für | ſtellte Perſonen, unter 1 7 die Mitglieder des diplomatiſchen 


unbegründet erklären müſſe. 


| 


Korps und die oberſten Hofchargen, nach Potsdam, um ſich nach dem 


Befinden des hohen Patienten zu erkundigen. Die Wege, welche 


nach Sansſouci führen, waren überaus ſtart belebt, aber überall 
herrſchte tiefe Stille. Die hohen Herrſchaften waren Nachmittags 
alle in Sansſouci beiſammen; nur der kleine Prinz wurde ſpazieren 
gefahren. Der Admiral Prinz Adalbert, welcher Mittags von Pots⸗ 
dam nach Berlin kam, kehrte um 5 Uhr wieder dorthin zurück. Der⸗ 
ſelbe hat ſchon jeit einigen Tagen Wohnung im Stadtſchloſſe ge⸗ 
nommen. In der Stadt war heute Mittag das Gerücht verbreitet, 
daß der König bereits verſtorben ſei; daſſelbe dürfte durch den Be⸗ 
fehl hervorgerufen worden ſein, das Opernhaus zu schließen. — 
Der Prinz Karl iſt jetzt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er das Zim⸗ 
mer verlafſen und kurze Promenaden machen kann. Geſtern Nach⸗ 
mittag begab er ſich zu Wagen nach Schloß Sansſouci. — Die 
Minilter haben in den letzten Tagen Sitzungen abgehalten; heute 

Vormittag fand gleichfalls eine ſtatt und zwar im Verrenbaufe, un 
der auch die beiden Miniſter v. d. Heydt und Graf Schwerin Ki 
wieder anweſend waren. — In Folge der Demobiliſirun tre en 
hier noch immer Kommando's mit Pferden ein, welche Bievjelbft 
zum Verkauf geftellt werden; aus der Umgegend von Spandau 
langte heute Mittag auch eine Munitionskolonne hier an. Die 
Mannſchaften wurden entlaſſen und die Pferde einſtweilen ander⸗ 
weitig untergebracht. Unſre biefigen Regimenter ſetzen die Felddienſt⸗ 
übungen, die fie vor einiger Zeit begonnen, auch jetzt noch regelmä⸗ 
Big fort. Heute Nachmittag marteicte das Füſilier⸗Bataillon des 
Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗Regiments nach dem bei Tegel gelege⸗ 
nen Artillerie⸗Schießſtand und führte dort eine Uebung im Salven⸗ 
ſchießen, in der Karréformation ꝛc. aus. Erſt Abends kehrte das 
Bataillon zurück. 

7 Berlin, 12. Auguſt. [Die Krankheit des Königs; ein Bei⸗ 
trag zur Geſchichte der Mennoniten, aus e Der geſtrige 
Tag glich einem trüben Herbſttage, der Horizont war umwölkt und der bie 
Sonnenſchein hatte einer naßkalten Witterung Platz gemacht. Zwiſchen Berl 
und Potsdam iſt ein überaus lebhafter Verkehr; man lebt in großer Spannung 
und trüber Erwartung. Eine Verſchlimmerung des Geſundheitszuſtandes Sr. 
Majeſtät war von ſeinen näheren Umgebungen ſchon ſeit 14 Tagen bemerkt 
worden. Ein Blatt, das ſich viel mit Hofangelegenheiten beſchäftigt, wider⸗ 
ſprach zwar ſehr beſtimmt ſolchen Behauptungen; ſie haben ſich aber leider nur 

u bald beſtätigt. Jene Verſchlimmerung war der Vorbote einer wiederholten 
ffektion des Gehirns, von welcher der höhe Patient in der Nacht vom Sonn⸗ 
tag zum Montag befallen wurde. Seit den erſten Morgenſtunden des geſtrigen 
Tages verweilt der Prinz-Regent am königl. Krankenbelte auf Sanssouci. Auch 
mehrere abweſende hohe Staatsbeamte find eitigft urückberufen und andere, die 
auf Urlaub ® n wollten, 15 ihre Reiſe mieftelt. Die Theater blieben 
eſtern geſchloſſen und ein diplomatiſches Diner, das heute bei fremden 
iniſter ſtattfinden ſollte und zu dem bereits am Montag die Einladungen er⸗ 


Große Aufmerksamkeit hat der Injurienprozeß eines mennonitiſchen Predigers 
und die Entscheidung des Geh. Obertribunals erregt, daß die Geiſtlichen der 
tolerirten Sekten im Staate allerdings als Religions- und berufene Diener der 
Kirche zu betrachten ſind. Im Ganzen erfreuen ſich die Mennoniten als ſtille, 
rechtliche und fleißige Menſchen der Achtung aller anderen Glaubensgenoſſen. 
Die Mennoniten in den Niederungen der Weichſel ſtehen ſchon lange in dem 
Rufe guter Patrioten und treuer Anhänger des Königshauſes. Als im unglück⸗ 
lichen Jahre 1806 das königl. Paar beim Rückzuge der Armee einige Tage in 
der Feſtung Graudenz zubrachte, erſchien bei demſelben ein Mennonik, Namens 
Nickel, aus dem Kreiſe Kulm. Er brachte dem Könige ein Käſtchen mit 4000 
Frd'or. und der Königin einen Korb mit friſcher Vutter. „Wir Mennoniten“, 


un Die Schlacht bei Kunersdorf, 
12. Auguſt 1759. 8 

(Schluß.) . 
Gegen 11 Uhr Vormittags eröffnete die preußiſche Kauonade, doch ſchon 
nach Verlauf einer kleinen halben Stunde ertheilte der König ſeiner M 
den Befehl, zum Angriff wider den feindlichen linken Flügel vorzubrechen. Auch 
die Abtheilung des Generals Fink ſetzte ſich gleich darauf hierzu in Bewegung. 
Der Feind empfing die Anſtürmenden mit einem ſchrecklichen Kanonenwetter, 
bald zeigte ſich jedoch, daß feine Schanzen inſofern fehlerhaft angelegt waren, 
als ſie den Bäckergrund nicht zu beſtreichen vermochten. Um das Vordringen 
der Preußen zu hindern, zündeten deshalb die Ruſſen den Verhau auf der Thal. 
ſohle defjelben an, dennoch drangen jene aber hindurch, erſtiegen die Höhen und 
trieben den Feind, in immer erneuten Angriffen zuletzt, unter Abnahme vieler 
Bahnen und beinahe ſeiner geſammten Artillerie, in voller Auflöſung bis über 
den Kuhgrund zurück. Es war bis zu dieſem Moment gegen 2 Uhr Nach⸗ 

2 je asche Di bm jenfeit des Kubgrundes den geichl Lin 
e ruſſiſche Mitte nahm jenſeit des Kuhgrundes den geſchlagenen linken 
feindlichen Mace auf, welcher ſich unter dem Schutze dieſer friſchen Truppen 
wieder nothdürftig zu ordnen verſuchte. Zugleich wurden ruſſiſcherſeits 60 
ſchwere Kanonen aus den Verſchanzungen in der Front der Spitzberge bis zu 
dem jenſeitigen Rande der genannten Thalſenkung vorgeführt. Der Kampf 
entbrannte aufs Neue, furchtbarer denn zuvor. Preußiſcherſeits ward allmälig das 
ganze erſte preußiſche Treffen hier mit in das Gefecht geführt und endlich, bald 
nach 3 Uhr Nachmittags, gelang es der preußischen Tapferkeit wirklich, alle 
gindernifie zu bewältigen, die große ruffiiche Batterie auf dem jenſeitigen 
bhang des Grundes zu erſtürmen und drüben auf den Spißbergen ſeſten Fuß 


zu faſſen. I 
& gegen halb 5 Uhr 1 die Ruſſen trotz ihres raſenden Widerſtan⸗ 
des bis ganz zum piefjeltigen, 2 des hohlen Grundes zurückgetrieben und 
von Seiten der Preußen berei 0 8 ſtehen gebliebenen ruffiſchen Bataillons⸗ 
ſtücke eingerechnet, bei 180 feind — anonen erobert. Die ruſſiſche Mitte und 
der wieder erneut ins Gefecht getre ar faßte linke Flügel erwieſen ſich völlig 
erſchüttert, eine totale Niederlage Ihten 5 1 Ruſſen unvermeidlich 2 
Alles bing ruſſiſcherſeits davon ab. b 1 efleiti en Rand des hohlen Grun- 
des zu behaupten, und um dieſes zu bewit, ine N oltikoff beinahe ſeinen gan- 
zen, preußiſcherſeits nicht bedrohten rechten 2 uc losen vorrücken. Auch Theile 
von der Infanterie des London ſchen Korpe Ir 0 = Rd dem an. Der ganze 
noch übrige Reſt der ruſſiſchen Geſchütze eg drin ard zuſammengerafft, um 
durch deſſen Feuer den Preußen das weitere Vor u wehren. Der Wi⸗ 
derſtand, durch die eingetretenen friſchen Truppen nen entflammt, verdoppelte 
und verdreifachte ſich. Preußiſcherſeits war bei 1 möcht der dur ne fühl⸗ 
barer werdenden feindlichen Ueberlegenheit und der ic it Den he noch vor- 
bandenen eignen Reſerven der Moment eingetreten, ſic n erfochte. 
nen Vortheilen zu begnügen, auf die Vertheidigung 
dung 3 = Beinahe En, Sie 2 0 
einahe ſämmtliche Heerführer des König 6 
Verfahrens, — — blieb feſt bei ſeiner vorgefaßten Abſicht, die Ruſſen 


orgen zu verſchieben. 


U 2 4 
nicht nur zu ſchlagen, ſondern ſie zu vernichten und die errungenen Vortheile 
gleich jetzt ohne Unterbrechung aufs Aeußerſte zu verfolgen. Das zweite preu⸗ 
ßiſche 1 mußte bald nach 5 Uhr in die Schlachtlinie ein- 
rücken, um hierzu den Ausſchlag zu geben. 

Der Stoß war fürchterlich, doch beinahe durch den ganzen Reſt ihres rech⸗ 
ten Flügels und neue öſtreichiſche Kräfte verſtärkt, widerſtanden die Ruſſen dem⸗ 
ſelben. Die letzte preußiſche Infanterie Reſerve war nunmehr ebenfalls ver⸗ 
braucht, die Schlacht war in eine bedenkliche Schwebe getreten. 

Der König theilte, die Seinen zu immer neuen Anſtrengungen zu entflam⸗ 
men, alle Anſtrengungen mit denſelben. Ueberall gegenwärtig, wo die Gefahr 
am größten, waren ihm bereits zwei Pferde unter dem Leibe erſchoſſen wor⸗ 
den. Eine dritte Kugel traf ein goldnes Etui in feiner Weſtentaſche und nur 
hierdurch ward er vor dem ſonſt ſicheren Tode gerettet. 

Seidlitz mit der preußiſchen Reiterei follte jetzt, bald nach 6 Uhr Abends, 


Die b 
jedoch in der Front der feindlichen Stellung alle Anſtrengungen der preußiſchen 
Reiter ſcheitern. Seidlitz ward beim zweiten Verſuch, bis zur ruſſiſchen Schlacht⸗ 


linie durchzudringen, von einer Kartätſchenkugel die rechte Hand zerſchmettert; 


auf den Stand der Dinge oben auf den Anhöhen erwies dieſer preußiſche Reiter ⸗ 
angriff gar keine Rückwirkung. 


er Prinz von Württemberg, welcher nach Seidlitzss Verwundung den 


Befehl über die preußiſche Kavallerie übernahm, führte dieſelbe, unter Zurück- 
laſſung von 15 Schwadronen hier in der Ebene, theils im Trabe, theils im vol- 
len Karriere um die Spitz und Mühlenberge herum durch den Bäckergrund 
bis in den Rücken der feindlichen Poſition, wo er ein beſſeres Terrain für die 
Angriffe der Reiterei vorausſetzte. Anfänglich ſchien dieſe Hoffnung in Erfül⸗ 
lung zu gehen, das an der Spitze befindliche Regiment Platen⸗Dragoner Nr. 
11 4 — das öſtreichiſche Regiment Württemberg auseinander und eroberte 
deſſen Fahnen; doch bald konnten die preußiſchen Reiter in dem ſumpfigen 
Bruch nicht weiter. London, der früher ſchon auf einem Hügel ganz in der 
rechten Flanke der preußiſchen Infanterie eine zuletzt bis zu 54 Geschützen an 
gewachſene Batterie errichtet halte, wendete dieſe jetzt wider die preußiſche Ka⸗ 
vallerie, die öſtreichiſche Reiterei formirte ſich in zwei Abtheilu igen, die eine 

egen dieſe, die andere aber auf den Anhöhen in der rechten Flanke der preußi⸗ 
ſchen Infanterie, um endlich den Ausſchlag des langen furchtbaren Kampfes 


zu erzwingen. 


en zum Einhalten dieſes 


Die ſchwere preußiſche Artillerie hatte wegen der Erſchöpfung ihrer Be⸗ 
ſpannung der Jufanterie nur zu einem kleinen Bruchtheil auf die Hübe 
folgen können, die mitvorgeführten Bataillonsgeſchütze beſaßen N eine 
Munition mehr und mußten deshalb eins nach dem andern ebenfalls verftum- 
men, die Mannſchaften der Infanterie ſelbſt unterhielten das Feuer nur noch 
dadurch, daß ſie die Patrontaſchen ihrer gefallenen Kameraden plünderten. Der 


te nicht me i in. Der König, 
einzuſchränken und die Vollen. | add Autgang Ser e i dr, zweifelbaft jein. D 8 


mmer noch im ärgſten Getümmel verweilend, rief verſweifelnd: „Will mich 

denn heute keine von dieſen verwünſchten Kugeln treffen!“ ; 
Endlich gegen Y,8 Uhr Abends erfelgte der von Loudon vorbereitete feind- 

liche Gewaltſtoß. Die preußiſchen Regimenter Meinecke-Dragoner und Leib» 


nach 9 5 Willen wie das Jahr zuvor bei Zorndorf die Schlacht entſcheiden. 
chwierigbaten des Terrains und die feindlichen Verſchanzungen machten 


Feuille ton. 


Karabiniers, welche unten auf den Wieſen demſelben begegnen wollten, wurden 
von der öſtreichiſchen Reiterei über den Haufen geworfen und riſſen fliehend den 
größten Theil der preußiſchen Kavallerie mit ſich fort; oben auf den Anhöhen 
Dagegen vermochten die erſchütterten preußiſchen Bataillone dem Anſturm der 
öſtreichiſchen Geſchwader ebenſowenig Stand zu halten. Eine einzige verwirrte 
blutende Maſſe, ward die preußiſche Infanterie von dem überall ſlegreich vor⸗ 
dringenden Feinde über den Kuhgrund auf die Mühlenberge zurückgetrieben. 
86 ruſſiſche Schwadronen endlich brachen aus dem hohlen Grund auf die Pläne 
von Kunersdorf heraus, warfen die 15 hier zur Beobachtung zurückgebliebenen 
preußiſchen Schwadronen über den Haufen und überſchwemmten das Schlacht⸗ 
feld im Rücken der noch kämpfenden preußiſchen Truppen. 

Ein Theil der preußiſchen Infanterie hatte nämlich auf den Mühlenbergen 
noch einmal das Gefecht aufgenommen, und es dauerte noch bis gegen „ 9 Uhr, 
ehe auch der letzte preußiſche Widerſtand hier gebrochen wurde. Die 7 — 
ter Leſtwitz Nr. 31 und Prinz Ferdinand Nr. 35, wie die Dragoner von Platen 
hielten übrigens ſelbſt dann noch zufammen und wußten ſich, ohne eine Patrone 

mehr in der Taſche, mitten durch die ſie umringenden Feindesmaſſen mit blanker 
Waffe einen na zu öffnen. 3 : 

Der König wollte dieſen Unglückstag nicht überleben; der Rittmeiſter von 
Prittwitz von Ziethen-Huſaren, der ihn gan allein ſtehend auf einem Hügel 
ſchon rings von den herumſchwärmenden Feinden eingeſchloſſen bemerkte, mußte 
ihn beinahe mit Gewalt vom Schlachtfelde fortführen. Auf dem Rücken dieſes 
treuen Gefährten ſchrleb er mit Bleiſtift jene bekannten Worte an den Minifter 
v. Finkenſtein: „Alles iſt verloren! Retten Sie die Königliche Familie und 
die Archive! Adieu für immer!“ Die Nacht brachte er in dem Dorfe Oetſcher 
in einem an Verzweiflung grenzenden Zuſtande IN Noch am nächſten Morgen 
fuhr er einen Artillerie⸗Hauptmann. der ihm meldete, daß er einige ſeiner Stücke 
gerettet habe, an: „Er lügt, Herr! ich habe keine Kanonen mehr!" Doch noch 
vor Abend dieſes Tages hatte der Held ſich ſelbſt wiedergefunden und die geeig 
neten Maaßregeln zur Abwendung der Folgen dieſer schrecklichen Niederlage 


etroffen. 

5 Per Feind kam ihm übrigens dabei auf halbem Wege entgegen; unter dem 
Eindruck ſeines eignen ungeheuren Verlustes wagte er in dem Gedanken an eine 
fend Han blutige Schlacht Friedrich nicht zu * Zwiſtigkeiten unter den 
eindlichen Heerführern kamen dazu, ſie vollends in ihrer Thätigkeit zu lähmen. 
Der Verluſt der Preußen an vielem schrecklichen ‚Lage belief ſich auf 426 
Offiziere, 17,961 Mann an Todten und Verwundeten und 131 Offiziere, 4386 
Mann an Gefangenen, nebſt 26 Fahnen, 2 Standarten, 100 ſchwere und 72 
Batallionsgeſchüßtze, alſo weit über den zweiten Mann ihres geſammten Heeres. 
Die Einbuße der Ruſſen wird von dieſen, ſicher viel zu gering, auf 554 Offi- 
lere, 13,293 Mann angegeben; die Deftreicher wollen nur 118 Offiziere, 
Mann verloren haben. zinige eroberte feindliche Fahnen waren auch nach der 
Schlacht noch in preußiſchen Händen verblieben. rat 


fagte er, „haben erfahren, daß unſer König in großer Noth ift, daher eben wir 
ſchnell dieſe Summe zuſammengebracht, um ſie als ein freiwilliges Opfer auf 
dem Altare des Vaterlandes niederzulegen.“ Der König befahl, über die Summe 
zu quiftiren, und mit tiejer 8 9155 prach er dem braven Manne ſeinen Dank 
aus. Später ging ſein Hof in Folge des Vorrückens der Franzoſen in Flammen 
auf. Im Jahre 1816 erinnerte ſich der König dieſes Vorfalls, und die Regie- 
rung zu Marienwerder erhielt den Befehl, das noch nicht wieder aufgeführte 
Haus des Nickel wieder aufzubauen und pollſtändig mit allem Wige ver; 
ſehen. — In einem hieſigen Geſandtſchaftshotel traf geitern Abend die Nach⸗ 
richt ein, daß ſeit der Abberufung der piemonteſiſchen Kommiſſare die Spaltung 
der Parteien im mittleren Italien bis zun Zuftande der pollſtändigen Anarchie 
gediehen ſei. Gegen einzelne Mitglieder der proviſoriſchen Reßferungen war 
wegen Willkür und Gewaltthätigkeiten ein bitterer Haß und bedenkliche Verse. 
gung eingetreten; ſie waren zugleich mit den Kommiſſaren abgereiſt. Solche 

orfälle haben ich ſelbſt ſchon in der Lombardei bemerkbar gemacht. Die Re⸗ 

ublikaner denken auf dem Wege einer bewaffneten Erhebung, unter Garibaldi's 


rung, zu ihrem Ziele zu gelangen. So lange aber Marſchall Vaillant mit 


einem anſehnlichen Heere und, wenn es nöthig fein ſollte, eine eben fo ſtarke öſt⸗ 
reichiſche Armee kei der Hand find, dürften jene Pläne wohl ſchwerlich zur Aus⸗ 
führung lommen. N ? 

Arnſtadt, 10. Auguſt. [Unwetter] Geſtern um 4½ 
Uhr Nachmittags war hier ein furchtbares Wetter; in Zeit von 35 
Minuten ergoſſen ſich Regen, Hagel, ein Wolkenbruch und verſchie⸗ 
dene Gewitter, von denen alte Frauen kein anderes Gleichniß fan⸗ 
den, als das es ſo ſein müſſe, wie am jüngſten Tage. In 10 Mis 
nuten rollte die Gera, vorher ein Rinnſtein, jetzt ein rothgelber 
Schlamm, mit Donnergepolter über die beiden Wehre, vor ſich 
einen ziſchenden Schaum und Staub wirbelnd, daß man die Waſ⸗ 
ſerfälle erſt dicht in der Nähe ſehen konnte. Holz, Sträucher, 
Bäume mit ſich fortteißend, überſchwemmte fie das Ufer, und. fie 
und die kleine Weiß (ein Nebenbach, der im Sommer ganz ver⸗ 
trocknet) warf zwei Laufbrücken fort. Kein Garten, wo nicht die 
geſundeſten Aeſte und ganze kraftige Bäume abgeriſſen wurden; 
der Hagel, zuweilen von der Größe eines Vogeleis, ſtampfte Pflan⸗ 
zen und Halme nieder, und zerſchmetterte die Fenſterſcheiben in den 
Wewächshäuſern. Die noch nicht gemäheten Aecker ſind platt ge⸗ 
iſtampft, durch alle Riſſe und Geroͤlle nach dem Thale aher ſolche 
Bäche, oder wirklich Ströme herabgeriſſen, daß die Chauſſee mehr 
als drei Mal durchbrochen iſt. Sie wühlten und trieben eine Maſſe 
großer Steine herab, daß hier in der Stadt ſelbſt in einem chauſ⸗ 
ſirten Nebenwege noch jetzt mehr als eine fußtiefe Maſſe ſolcher 
Pflaſterſteine ſich gelagert hat, die großen aber mit allen Kräſten 
kaum bewältigt werden konnten, um nur der Poſt nach Ilmenau 
einen Weg zu machen. Menſchen ſind nicht verunglückt, aber mit⸗ 
ten im Unwetter zündete der Blitz in das unferne Dorf Bösleben; 
das Feuer, welches mehrere reiche Gehöfte verbrannte, konnte erſt 
heute gegen Mittag ganz gelöſcht werden. Der Schaden der Ueber⸗ 
A inn h ier auf Saaten, Pflanzen, namentlich dem Blumen⸗ 
for und den Gewächshäuſern der vielen hieſigen Kunſtgärtner iſt 
noch nicht zu überrechnen, ſoll aber ſehr groß ſein. (V. 3.) 
„Königsberg, 11, Auguſt. [Strafverbüßunge] Na 
Zum 1 ſind die 5 der e n 89 0 
angelegenheit verurtheilten Offiziere am verfloſſenen Sonnabend 
* Weichſelmünde, Graudenz und Pillau abgegangen, um ihren 
Feſtungsatreſt abzubüßen. 

Löbau, 10. Auguſt. [Entſprungene Hyäne] Vor 
einigen Wochen ging durch mehrere Zeitungen die Nachricht, daß 
einer großen Menagerie in Warſchau eine Hyäne entſprungen ſei, 
die in den umliegenden Ortſchaften vielen Schaden anrichtete. 
215 war geneigt, dieſe Neuigkeit als eine Zeitungsente anzuſehen. 
Br beruht die Nachricht auf Wahrheit und iſt mit ſehr ernſten 

gen verknüpft geweſen. Wir geben nachſtehend eine Skizze aus 

dem letzten Lebenskage dieſes Räubers, deſſen Fell ſich jetz in Mlawa 
befindet, wie ſie uns von ſehr achtbaren Kaufleuten aus jener Stadt 
mitgetheilt worden iſt. Seit einigen Tagen bemerkte man Spuren 


eines wilden Thieres in den großen Wäldern der Umgegend von. 


Mlawa, ohne das Thier jemals & Geſicht zu bekommen. Am 
vergangenen Freitage weidete ein Schafhirt aus dem Dorfe Wola⸗ 

uraska in der Nähe dieſes Ortes friedlich ſeine Heerde, als plötzlich 
das Raubthier in die Heerde einbrach und mit fürchterlicher Mord— 
luſt unter derſelben würgte; 40 Schafe lagen in nicht gar langer 
Zeit zerfleiſcht da. Von paniſchem Schrecken ergriffen, hatte ſich 
der G jäferjunge auf einen Baum geflüchtet und wäre hier wahr⸗ 
ſcheinlich geborgen geweſen, hätte es nicht das Unglück gefügt, daß 
um dieſe Zeit ſeine Mutter ihm das Mittagbrod brachte. Die 
Warnungsrufe des Sohnes gingen leider ungehört an dem Ohre 
der Mutter vorüber, die, kaum von dem Raubthiere erblickt, von 
ihm angefallen und zerfleiſcht wurde; ein gleiches Schickſal traf 
den der Mutter zu Hülfe eilenden Sohn. Von hier aus wandte 
ſich die Hyäne nach Wolazuraska, wo dieſelbe, nachdem ſie eine 
Frau mit einem Säugling zerriſſen hatte, von 9 Männern mit 
Fa und Heugabeln in einem Garten angegriffen wurde. 
Da der Gebrauch der Schießwaffe der polniſchen Bevölkerung von 
der ruſſiſchen Regierung unterſagt iſt, waren ſie gezwungen, dem 
ere direkt auf den Leib zu rücken, wobei zwei Männer von dem⸗ 
ſelben ſo verwundet wurden, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 


Fi} Obgleich das Thier, hart mitgenommen, ſtark blutete, ſuchte 
es 


9 doch noch ſeinen Bedrängern durch die Flucht zu entziehen 
und ſprang über den Gartenzaun, wurde aber auf der Landſtraße 
von einem wackern Polen mit der Axt empfangen, und obgleich es 
denſelben anfiel und ein Stück Fleiſch aus dem Geſichte riß, jo 
erlag es doch den wohlgeführten Streichen und wurde nach Mlawa 
gebracht, wo man in Im eine Hyäne erkannte. Außer den ange⸗ 
führten Perſonen 72 — noch verſchiedene andere durch das Thier 
zerriſſen worden jein. So lautet die Erzählung der Kaufleute, 
welche das todte Thier ſelbſt geſehen haben; wir haben keiuen 
Grund, an der Wahrheit ihrer Ausſagen zu zweifeln. (D. 3. 
Neufahrwaſſer, 10. Auguſt. [Zur Marine.] Die Kor⸗ 
vette „Amazone“ kam aus dem Putziger Wyck auf hieſiger Rhede 
vor Anker, Die Dampfkorvette „Danzig“ halt noch unter Orhsft 
Schießübungen ab. (D. D.) 8 
HOieſtreich. Wien, 10. Auguſt. [Die Stimmung. 
Die fortwährend auftauchenden Gerüchte von Miniſterveränderun⸗ 
gen werden dem Publikum nachgerade überdrüſſig und die allge⸗ 
meine Stimmung muß man als eine ziemlich gedlückte bezeichnen. 
Es iſt traurig und ein unvermeidliches Ergebniß der jüngſten ge⸗ 
ſchichtlichen Entwickelung Oeſtreichs, daß in einer Frage, wie die 
der Reform, welche ſo zu ſagen an das Fundament des Staates 
greift, Berathungen am grünen Tiſch der Bureaur ausſchließlich 
und allein maaßgebend ſein können. Man hat hier ſeit zehn Jah⸗ 
ten tabula rasa gemacht aus dem mannichfach gegliederten korpora⸗ 


2 


| tiven Leben Alt⸗Oeſtreichs, und um, wo es gilt, dem unerbittlichen 


Ernſt der Zeit durch ganze Maaßregeln Rechnung zu tragen, fühlt 

man es tief, wie ſelbſt der aufrichtigſte Wille, die edelſte Abſicht an 

dem ſpröden Stoffe ſcheitern, zu dem bureaukratiſchen Omnipotenz, 

Vielregjererei, Uebermaaß der meg den ſonſt bildſamen 

Staatskötper u 1 haben. Und was l rau⸗ 

gſte ift; es giebk eine durch viele Schich Er s gehende 
ei N eitem 


| 24 
ligſte e 
Sinnesweiſe, welcher der jetzige Zuſtand 


[Tagesbekicht.] Dem General der Kavallerie Gra⸗ 
fen Karl Wallmoden⸗Gimborn iſt der nachgeſuchte Ruheſtand ge⸗ 
ſtattet worden. — Die öberſte Polizeibehörde hat den in Paris er⸗ 
ſcheinenden Blättern: „Le Pays“, „Le Conſtitutionnel“, „Le Pa⸗ 
trie“, „Le Courrier de Paris“ „Le Meſſager de Paris“ und „Ga⸗ 
lignani's Meſſenger“ den Poſtdebit in Oeſtreich wieder geſtattet. 
— Das hieſige Landesgericht hat in dem bekannten Prozeß wegen 
Banknotenfälſchung bereits das Urtheil geſprochen. Karl v. T. 


Erkrankungen und Todesfälle zäh 


etträglicher 
ſcheint, als jene Aenderungen, die gegenwärtig bei den maaßgeben⸗ 
dase eren ep find, (Schl. 3) 


würdig ift der geringe Verluſt an Menſchenleben, den die „Novara“ 
auf ihrer Weltumſeglung erlitten hat. Die Engländer nehmen bei 
kon Reiſen den Verluſt von einem Viertel der Mannſchaft 
Regel an, während die bisher nur wenige ſchwere 
Man ſchreibt dies dem zweck⸗ 
mäßigen Regime zu, welches an Bord aufrechterhalten wurde. 
Tarndw, 4. Auguſt. [Die Behandlung der Sirae 
liten] Das kaifertiche Manifeſt vom 15. Juli, welches „zeit⸗ 
maße Kg lerungen in Geſetzgebung und Verwaltung“ verheißt, 
at auch 1 unter dei Sieneliten die freudigſten Hoffnungen einer 
beſſern Zukunft wachgerufen, und wer die Unſicherheit der Beſtim⸗ 


mungen betreffs der Ilrgeliten unſers Kronlandes kennt, wird dies 
leicht begreifen. So wird (um nur eines von vielen hervorzuheben) 


das vielbeſprochene Geſetz, welches deu Ifraeliten das Halten 
licher Dienſtboten verbietet, troß den wiederholten Dementi's der 


„Wiener Zeitung“ und trotzdem der Kaiſer bei Gelegenheit einer 


Audienz verſprochen, daß unter ſeiner Regierung dieſes Geſetz nicht 
reaktivirt werden wird, mit unbegreiflicher Hartnäckigkeit von den 


wurde zu 15 Jahren ſchwerem Kerker und zum Verluſt des Adels, betreffenden Behörden gehandhabt. Erſt Sonnabend, den 16. v. M. 


Martin R. zu 12 Jahren ſchwerem Kerker verurtheilt. Beide ha⸗ 

ben gegen daſſelbe die Berufung angemeldet. — In Teſchen find 

es gerade 51 Jahre her, daß ein Schulbau beſprochen, verſchoben, 

wieder in Ausſicht geſtellt, abermals vertagt und von Neuem ange⸗ 

regt wurde. Neuerlich iſt das halbhunderkjährige Projekt auf trau⸗ 

rige Art ins Andenken gerufen worden. In den überfüllten Räu⸗ 
men des an und für ſich ungeſunden Schulgebäudes iſt nämlich 
eine epidemiſche Hautkrankheit ausgebrochen, von welcher in einem 
Zimmer der zweiten Klaſſe von 84 Schülern nicht weniger als 43 
und im Ganzen 150 Kinder ergriffen wurden. Die amtliche Kom⸗ 
miſſion konſtatirte, daß auf eine Kubik⸗Klafter Raum 5 Knaben 
kommen (in einem einzigen Zimmer ſind 135) und daß die Haut⸗ 
krankheit in Folge der Ueberfüllung und der die Luft des ganzen 
Hauſes verpeſtenden Aborte ausgebrochen iſt! — Die k. k. Statthal⸗ 
tereiabtheilung zu Großwardein hat dem Debrecziner evangeliſchen 
Ober⸗Gymnaſium die Abhaltung der Maturitätsprüfungen nicht 
geftattet und die zur Prüfung ſich meldenden Studirenden dieſer 
Anſtalt an andere Gymnaſien verwieſen. Als Grund dieſer Maaß⸗ 
regel wird in einem Erlaß der Statthalterei an die Superinten⸗ 
denz angeführt, daß dieſe einen neuen Lehrplan eingeführt und den⸗ 
ſelben erſt nachträglich und blos zur Kenntnißnahme vorgelegt 
habe. — Am 29, Jult, 4 Uhr Nachmitta ls brach in Schönau Sie⸗ 
benbürgen) eine Feuetbbrunſt aus, die in kaum mehr als 2 Stun⸗ 
den faſt das ganze Dorf einäſcherte, ſo daß es gegenwärtig einem 
großen Schukthaufen gleicht, aus welchem nur hie und ein mehr 
oder minder verſchontes Wohngebäude hervorragt, 176 Einwohner 
verloren nicht nur ihre Wirthſchafts⸗ ſondern auch ihre Wohnge- 
bäude ſammt Allem, was drin und dran war. Im ganzen Dorfe 
ſtehen nur zwei Scheunen. — Durch Unvorſichtigkeit beim Brot⸗ 
backen kam am 19. v. M. in Mezö⸗Peterd, einem rumäniſchen 
Dorfe in Südbihar, ein Feuer aus, durch welches bei heftigem 
Südwinde 27 Wohnhäuſer, darunter die Wohnung des Popen und 
die gr. n. un. Schule, fertter eine Trocken mühle und 45 Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude ein Raub der Flammen wurden. — In Mereny 
(Somogy) brannten am 14. Juli 21 Häuser ab. — Am 5. d. M. 
Abends nach 7 Uhr ſchlug in Hof (an der Iſchler Straße im Be⸗ 
zirk Thalgau) der Blitz in die Kirche und in den Stall des Poſt⸗ 
hauſes ein, der ſogleich in Flammen ſtand, Das Feuer griff raſch 
um ſich, ſo daß in kurzer Zeit das Poſthaus, die Kirche, das 
Schmied⸗ und Krämerhaus ein Raub des zerſtörenden Elements 
wurden. Das Pfarrhofgebäude ſoll gerettet ein Im Poſtſtall ſol⸗ 
len 4 Pferde und einiges Vieh verbrannt ſein. Um 10 Uhr Abends 
ſtürzte die Kirche ein. N 

Wien, 11. Auguſt. [Die Reſtauration in den Her⸗ 
zogthümern.] Die „Wiener Ztg.“ bringt folgende Erklärung: 
„In vielen ausländiſchen und ſelbſt in öſtreichiſchen Blättern be⸗ 

egnen wir in Betreff der Wiedereinſetzung der Dynaſtien von 
Toscana und von Modena einer Unklarheit der Anſchauung, wel⸗ 
cher entgegenzutreten wir uns berufen fühlen. Den genannten 
großherzoglichen und herzoglichen Häusern iſt ihr Territorialbeſitz 
und Bellen Souveränetät dürch die allgemeinen europätichen Trak⸗ 
tate verbürgt. Die Artikel 98 — 102 der Wiener Kongreßakte vom 
9. Juni 1815 ſind Beſtimmungen des in Kraft ſtehenden euro⸗ 
päiſchen Vökerrechtes. In Folge des letzten Krieges und begünſtigt 
von den dadurch erzeugten Zuſtänden hat eine revolutionäre Fak⸗ 
tion die rechtmäßigen Souveräne der italieniſchen Herzogthümer 
genöthigt, ihre Länder zu verlaſſen. Sie haben Verwahrung gegen 
dieſe Gewaltthat eingelegt und ihren Rechten nichts vergeben. In 
den Friedenspräliminarien find ſodann die beiden kriegführenden 
Kaiſer übereingekommen, daß der 1 7 — rechtswidrige Zuſtand 
ein Ende nehmen müſſe, daß der Großherzog von Toscana und 
der Herzog von Modena in ihre Staaten zurückkehren. Die Kaiſer 
von Deſtrech und Frankreich haben damit ihren Willen und ihre 
Abſicht ausgesprochen, bei Feſtſtellung des Friedens die in Folge 
des Krieges eingetretenen anormalen Zuſtände in Toscana und 
Modena wiederum auf das normale, den 1 Völkerrechts⸗ 
verträgen Europa's entſprechende Rechtsverhältniß zurückzuführen. 
Dieſe Feſtſtellung, welche zugleich den Rechtsanforderungen ent⸗ 
ſpricht, zu denen ſowohl die übrigen Kontrahenten der Wiener 
Kongreßakte, als die betreffenden großherzoglichen und herzoglichen 
Häuſer berechtigt find, iſt ein völkerrechtlich unantaſtbarer Akt. Das 
Widerſtreben gegen ſeine Verfügung geht lediglich von der revolu⸗ 
tionären Faktion aus, welche ſich in den Beſitz der Gewalt geſetzt 
hat, und immer noch die dortigen Bevölkerungen terrorifirt. Mit 
der Beſeitigung der revolutionären Gewalt wird der Rechtszuſtand 
von ſelbſt, in friedlichſter Weiſe und unter dem Beifalle der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl der Landesangehöxrigen eintreten. Die Art 
und Weiſe, wie dies zu bewerkſtelligen ſei, mag Gegenſtand der Be⸗ 
rathung unter den Kabinetten fein, denen die Fürſorge für die Ver⸗ 
wirklichung der Friedensgrundlagen obliegt; nimmermehr aber kann, 
mit 5 der Autorität des Rechtes wie der Autorität der 
Macht zugegeben werden, daß eine zwiſchen zwei Großmächten ver⸗ 
einbarte Stipulation zur Aufrechthaltung von Rechtstiteln, die un⸗ 
ter dem Schutze des europäiſchen Völkerrechts ſich befinden, als noch 
in Frage ſtehend angeſehen werde.“ 

Trieſt, 8. Auguſt. [Die „Novara !.] Wie man hört, 
ſollen zwei k. k. Schrauben⸗Fregatten der Fregatte „Novara“ ent⸗ 
gegengefahren, um ſie ins Schlepptau zu nehmen und ihre Fahrt 
durch das Mittelländiſche und Adriatiſche Meer abzukürzen. Merk⸗ 


Redner will nicht die Verfaſſung des 


auch des Volks für gerecht gehalten habe. Nach einer 


Dr. Edel und Dr. Barth, die Vertreter dreier ver) 
ſchen Richtungen ſich befänden, verwieſen, damit d 


wurden, als eben die Vertreter der iſraelitiſchen Kultusgemeinde 


im Sigungsiaale des Magiſtrats über die Unterbringung und Ver: 
ſorgung der hier zu verpflegenden verwundeten Militärs zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Berathung herbeigezogen wurden, eine größere Anzahl 
chriſtlicher Dienſtboten, welche eben im Begriff waren, die ihnen 
von ihren Frauen gegebenen Aufträge auszuführen, von der ſtädti⸗ 
ſchen Polizeimannſchaft aufgegriffen, ins Gefängniß geworfen und 
dann vor den Polizei⸗Reviſor geführt, der ihnen kurz und bündig 
erklärte, daß ſie binnen einer beſtimmten Friſt bei ſonſtiger körper⸗ 
licher Züchtigung nicht mehr bei Juden dienen dürften. Dank der 
Humanität des Reviſors, daß er ſolche bis heute bloß nach ihrer 
Heimath unter wachſamer Begleitung mit Schub expedirte. Vor 
einigen Wochen wurden in Gorlice, Jasloer Kreiſes, ſämmtliche in 
jüdiſchen Häuſern dienende chriſtliche Dienſtboten von der betref⸗ 
fenden Behörde körperlich abgeſtraft und nach ihrer Heimath ver⸗ 
wieſen dc. 20. Es iſt hier nicht der Ort, zu polemiſiren: wo ſolche 
weibliche Individuen moraliſch beſſer geborgen ‘find, ob unter der 
Aufſicht einer ſoliden iſraelitiſchen Hausfrau, wo ſie auch in der 
Befolgung ihrer religiöſen Vorſchriften nicht behindert werden, oder 
wenn ſie dienſt: und brotlos herumirrend nolens volens der Pro⸗ 
ſtitution zum Opfer fallen; jedenfalls geht aus Dieſom und noch 
vielem Andern deutlich hervor, wie viel es hier in Geſetzgebung und 
Verwaltung zu verbeſſern giebt. Daß es aber an Humanität und 
Wohlthätigkeitsliebe auch bei der hieſigen ſtiefmütterlich behandelten 
Judengemeinde nicht fehlt, beweiſt der neuerliche Akt, daß ſie 12 
Mann verwundete Militärs zur eee und Ver⸗ 
pflegung im iſraelitiſchen Spital aufgenommen und weſentliche 
Spenden zu dem Zwecke gewidmet, die übrigen noch weiter für die 
91090 ten dann von nur 1 beſtimm⸗ 
en 20 Verwundeten zu pflegen und den nüberſchuß zu tra⸗ 
ee ſtenüberſch Bauten 
Bayern. München, 9. Auguſt. U 

Heute begann die Vechandlung über 52 —— 1 
weitern Kredit für die Bedürfniſſe des Heeres Ben: Der 
Referent Freiherr v. Lerchenfeld führte die Grundzüge feines ge⸗ 
druckten Referats nochmals durch; ſodann ergriff der erſte Präfi- 
dent, Graf Hegnenberg, das Wort. Es ſei ihm ſoeben ein von 27 
Mitgliedern des Hauſes unterzeichneter Antrag übergeben worden, 
dahin gehend, die Kammer möge ihren Veſchlüſſen über das gegen- 
wärtige Geſetz den Wunſch beifügen, es wolle dem Könige gefallen, 
durch die Staatsregierung dahin wirken zu laſſen, daß eine Reform 
der deutſchen Bundesverfaſſung durch Schaffung einer ſtarken Cen⸗ 
tralgewalt und Vertretung des deutſchen Volkes bei ihr erſtrebt 
werde. Es werde fährt der erſte Präſident fort, Niemand behaup⸗ 
ten können, daß die hier angeregte Frage vollſtändig außer Zuſam⸗ 
menhang mit der heutigen Tagesordnung ſei, aber es werde eben⸗ 
ſowenig zu behaupten jein, daß fie nicht in nothwendigem Zuſam⸗ 
menhang mit ihr ſtehe. Er (Präſident) eröffne demnach vor Allem 
die Diskuſſion darüber, ob es politiſch und geſchäftlich zweckmäßig 
jet, den eingebrachten Antrag zuſammen und gleichzeitig mit dem 
vorliegenden Geſetze zu berathen? Abg. Dr Völk: Als er, in Ver⸗ 
bindung mit mehreren Anderen, ſich entſchloſſen habe, den vorlie⸗ 
genden Antrag einzubringen, ſei er wohl des Ernſtes der Sache ſich 
bewußt geweſen; die nächſte Frage, welche Präſident geſtellt, dürfte 
indeß ſchon darum bejahend zu entſcheiden fein, weil der Zuſam⸗ 
menhang mit dem Gegenſtande der Tagesordnung notorſſch lei. 
Es handle ſich bei dem Geſetzentwurfe darum, ob, nachdem im 
März dieſes Jahres bereits 13 Millionen hierfür verwendet ſeien, 
nun noch weitere 27 Millionen zur Verteidigung des Vaterlandes 
Ni ſollten; man verlange dieſe Gelder zur Sicherſtel⸗ 
ung gegen äußere Gefahr, und es frage Th, ob das Land im 
Stande ſei, ſo große Laſten in peer iver Steigerung zu tragen. 
Es ſolle nicht gemurrt werden über die ungeheuren Summen, 
mißliebige Rückblicke gemacht, es Tolle auch jegt nicht gemaͤkelt wer⸗ 
den; aber man müſſe fragen, reichen ſelbſt dieſe großen Opfer, 
reicht der Aufwand eines Drittheils unſers jährlichen Budgets hin, 
um dem Vaterlande a Sicherheit zu geben, welche es verlangen 
kann? Trotz aller Aufwendung unfrer Kraft werden wir niemals 
im Stande ſein, die Pfalz, die dem Anprall des Feindes ausgeſetzte 
Provinz, zu decken, wir müſſen andere Hülfsquellen ſuchen und fin⸗ 
den ſie nur in der ſtraffen Vereinigung aller deutſchen Stämme. 
i deutſchen Bundes kritiſiren; 
das Volk habe ſeiner Zeit das Werk der Reorganiſation der Eint⸗ 
ung in die Hand genommen, es ſei mißlungen; die Regierungen 
aber haben ci o den und zugeſtimmt, daß die Neurdan taten 
nothwendig ſei, ſo dürfe man wohl auch auf ſie at? man dürfe 
daran erinnern, daß der bayriſche Minifterpräfident 1850 feinen 
ausdrücklichen Willen für Reviſion der Bundesverfaſſung feierlich 
erklärk und nicht nur eine Vertretung der Regierungen, jondern 
iner Diskuſſion, 

an welcher außer dem Ankragſteller Dr. Völk, die Abgeordneten 
Nar, Barth, Schlör, Buhl, Weis Crämer Brater, Ruland, Hirsch⸗ 


welche die Armee verbrauche; es ſollen in jetziger ernſter Zeit nicht 


berger und Föckerer ſich betheiligten, ward, nach dem ſchließlichen 
Volſchlage Dr. Paur's, der obige Antrag (wie ſchon —— 


einen Ausſchuß, und zwar an den erſten, als in welchem Dr. Bolt, 

1 oliti⸗ 
2 "af. e nach vor⸗ 
herigem Einvernehmen mit dem Staatsminiſterium, bis längſtens 


Donnerſtag Vortrag erſtatte, und dann die Sache ſelhſtändig erle⸗ 
digt werden könne (0. Tel). In der hierauf fortgeſatzten Verhandlung 
über den Geſetzentwurf ward in ausführlicher Diskuſſion der Art. 1. 
ganz nach den Vorſchlägen des Ausſchu a ne An 
regung des Abgeordneten Ad. Müller (Pfalz) gab der Juſtizmini⸗ 
ſter die Erklärung, daß jüngſthin der letzte politiſche Verurtheilte 
ſeiner Haft enllaſſen worden ſei, daß aber bezüglich der etwa 80 

- in contumaciam Verurtheilten, auf flüchtigem Fuße befindlichen, 
erwartet werden müſſe, daß ſie vorerſt dem Geſetze ſich ſtellen, um 
Gnade nachſuchen, worauf die Regierung in einer Weiſe verfahren 
werde, die dem ſeither von ihr bewieſenen Geiſte der Milde und 
Verſöhnung entſprechen werde. 


\ München, 10. Auguft. [Rückkehr der öſtreichiſchen 
Kriegs enden Die jetzt durch Bayern heimkehrenden 
treichicchen Gefangenen werden bis Nauhofen auf der Eiſenbahn 
ftansporfirt, von wo fie auf der alten Etappenſtraße zu Fuß über 
Freifing direkt ihren Marſch nach Schärding und von dort nac 
Binz fortſetzen. Es find im Ganzen 10,000 und einige hunde 
Mann, die in 34 Konvois aus dem Innern Frankreichs in den 9 
Tagen vom 7. bis zum 15. d. einſchließlich nach Kehl befördert 
werden, von wo ſie dann über Bruchſal und Ulm nach Bayern 
kommen, um da auf der vorangegebenen Straße ihren Rückmarſch 
ins Vaterland bewerkſtelligen. Die zuerſt in Kehl eingetroffene Ab⸗ 
theilung iſt die ſchwüchſte, alle folgenden find ſtärker, ſelbſt bis zu 
2000 Mann eine, für welche 6 Konvois an einem Tage auf der 
franzöſiſchen Oſtbahn in Bewegung geſetzt werden. Auf ihrem 
Marſch durch Bayern werden dieſe öſtreichiſchen Truppen, nach den 
vertragsmäßig zwiſchen Oeſtreich und Bayern beſtehenden Beſtim⸗ 

mungen und gegen die gleichfalls vertragsmäßig von Oeſtreich da⸗ 
für zu leiſtende Entſchädigung, einquartirt und verpflegt. 

— [Die bayriſche Preſſe über Preußen.] Obſchon 

nach der „Augsb. Allg. 

| „bayrischen Kammer“ 


In einem Artikel „Preußen und der italieniſche Krieg“ beſpricht 
das Augsburger Anzeigeblatt das Verhalten Oeſtreichs bis zum 
Frieden von Villafranca, indem es ausführt, daß Oeſtreich nur die 
Vaſallendienſte Preußens und Deutſchlands gefordert, um mittelſt 
eines reaktionären Kreuzzuges die Zuſtände von 1789 wieder her⸗ 
beizuführen. Aus Wuth über das Mißlingen des unſaubern Spiels, 
5 der Artikel fort, ſchleuderte man jetzt, um gleichzeitig die 
eigene Schmach zu beſchönigen, gegen Preußen die Anklage des 
Verraths und Verweigerung der Bundespflichten. Nachdem dieſer 
Vorwurf vor aller 
ſtellt hatte, griff man, 1 0 
— — lächerlichſten, aber auch perfideſten Verunglimpfun⸗ 
gen einzelner preußiſcher Staatsmänner. In einem zweiten Artikel 
wendet ſich daſſelbe Blatt gegen einen Aufiag der „Augsb. Allg. Bi, 
in behauptet worden, daß noch ein öſtreichiſcher Primat in 
De and möglich ſei, daß aber der Primat Preußen, wenn er je 
öglich war, durch ſeine Haltung in der letzten Kriſis unmöglich 
geworden.“ Es ſagt u. A.: „Wir haben wiederholt bewieſen, daß 
die in der jüngſten Zeit von Preußen eingenommene Stellung eine 
den deutſchen Intereſſen vollkommen entſprechende war, weil ſie 
einen lobenswerthen Abſtand von allen Don⸗Quixoterien der Legi⸗ 
timität beobachtet und feſthielt. Hätte Preußen: den öſtreichiſchen 
Zumuthungen nachgegeben, würde Oeſtreich einen Frieden mit 
Napoleon dennoch auf eigene Fauſt gemacht und Deutſchland im 
Stiche gelaſſen haben. Als Palme des endlichen Sieges hätte uns 
Oeſtreich ſein Konkordat und ſeinen Abſolutismus aufgezwungen. 
Als eine reine Erdichtung müſſen wir es bezeichnen, wenn be⸗ 
bauptet wird, die politiſch⸗liberale Partei in Bayern ſei einverſtan⸗ 
den mit der von gegneriſcher Seite ausgehenden Beurtheilung und 
Läſterung Preußens. Die „Augsb. Allg. 3.“ hat das Recht, ihre 
Anſichten zu vertreten, aber ſie hat nicht Recht, im Namen der libe⸗ 
nalen Partei zu ſprechen, deren Organ ſie nicht iſt, nie war und 
kaum je werden wird. Die liberale Partei in Schwaben und Fran⸗ 
ten ſtimmt nicht mit der „Allg. Z.“ überein.“ Der „Nürnberger 
Anzeiger“ ſpricht ſich ſeit lange ähnlich aus. 
Hannover, 10. Aug. [Erklärung des Hrn. v. Bor 
ER; Gegen die bekannten Bemerkungen der „K. Z.“ (vergl. 
Nr. 179) erläßt der hannoverſche Staatsminiſter v. Borries die 
nachſtehende Erklärung: Norderney, 6. a Hier im See⸗ 
bade erfahre ich mittelbar, daß von der „K. Z.“, welche ich wegen 
der in der Kriegsfrage eingenommen Haltung nicht mehr leſe, die 
Wahrheit meiner in der Sitzung der Zweiten Kammer am 29. Juli 
auf die v. Bennigſen ſche Interpellation und auf die Angabe einer 
in der „Kreuzzeikung“ angezogenen Broſchüre abgegebenen Erklä⸗ 
rung wegen des unveränderten Verhaltens Hannovers in der 
Kriegsfrage nicht nur in Zweifel gezogen Jan ſogar mit kecker 
Stirn behauptet iſt, daß jene Erklärung ſich nur hinter Worte ver⸗ 
ſteckt habe, und daß von Hannover auch in der in der Inferpella- 
tion zur Frage geſtellten Richtung gewirkt ſei. Einer Redaktion, 
welche in — Manövern geübt ſein mag, welche gewohnt iſt, 
die Thatſachen nach ihren Parteizwecken zuzuſchneiden, und welche 
in der an eine ſo wenig becher e Richtung verttitt, 
| kann man es nachſehen wenn fie auch bei Andern an der Möͤglich⸗ 


keit der vollen Wahrheit, ſo wie an einer ſtets gleich gebliebenen 
dhatkräftigen Wahrung deutſcher Intereſſen zweifelt. Wie ich aber 
meinerſeits Manöver der bezeichneten Art ſtets verachtet habe, jo iſt 
die befragliche Erklärung von mir nur auf Grund der Akten, ſo 
wie ausdrücklicher Erkundigungen bei dem Miniſter der augwär⸗ 
tigen Angelegenheiten und dem betreffenden Bevollmächtigten in 
Bain abgegeben Ich darf ed Damit dem afenlichen Urtbellüber 
laſſen, ob der von mit abgegebenen Erklärung oder der Verdächti⸗ 
gung der „Köln. Zeitung‘ Glauben betzumeſſen iſt, und werde da⸗ 
her auch weitere Erörterungen dieſes Gegenſtandes unbeantwortet 
laſſen. v. Borries, Minifter. u: 
„11. Auguſt. Sanitätstom, ie: 
diner ten Am 8. d. e 21 Aan Sat $ * 
Laie ber Kriegeminifter Ludwig, begleitet von dan done v. Porbe 
„Generalſtabsarzt Siegel, von Konſtanz kommen „hier ein, um die Inſpektion 


2 0 in der Frühe ogen di 

der Sanitätskompagnie vorzunehmen. Tags darauf eulen en en He 

den hieſigen Batcilone Er den etwa Stunden, n Jae de = 

| ein kleines fingirtes Treffen zu liefern. Die verſchieden fizier le te f. lech — 
— ſuchten die Verwundeten auf, Det Ane 9 die otenbitte 
Verband an und jo wurden ſie dann, je nach Bedürfniß U . 


AD Jö j jen, oder in 
welcher die weiße Fahne wehte, entweder geführt, oder eiten deen 
die eigens e een Kränkentrausportwagen gebracht. 


Hier nun mußte der Unteroffizier Rechenſchaft ablegen über die vorhandenen Ver⸗ 


es erledigt. Auf eine n⸗ G 


3.“ das deutſche Volk durch den Mund der 
ſein Verdikt über Preußen geſprochen, finden 
wir in der bayriſchen Preſſe doch ganz anders lautende Urtheile. 


Welt als gemeine Verläumdung ſich herausge⸗ f 
weit entfernt, das Unrecht männlich einzuge⸗ 


genſtunde wurde abermals 


uſpektions⸗ 
und dem 


55 5 Aal N 
| Hoc das eine, 
Beh ſen a ok 


wundungen, x ei in in Aae der 2 1 5 © Na 
wendigen e in der rüft wurden. Sotyeit wir 
| Pelte, eh Mit e 10 7055 be tanden Alle At wog und 5 
drückte der Krieg alt iſter der Kompagnie, wie dem Inſtrukteur und zum 
Gründer derſelden, dem Regimentsarzt Dr. Beck, Namens des Großherzogs 
beine volle Zufriedenheit aus. — Der gieſige patriotische Hülfsverein für die ver- 
wundeten öſtreichiſchen Krieger hat Sit einen Beſtehen bis zur Stunde 8417 
in baarem Gelde und für etwa 3500 Fl. Gegenſtände in Natura, alſo im 
anzen etwa 12,000 Fl. als Beiſteuer abgeliefert. Er glaubt nun, daß eine 
fernere Betheiligung nicht mehr nothwendig ſei. — Vor wenigen Tagen feierte 
die Superiorin des hieſigen Lehrinſtitutes St. Urſula ihr 50jähriges Jubiläum 
als Vorſteherin des Institutes. Sie war 1555 Een 25 Jahre lang Lehrerin 
| geweſen. 5 551 4 ſich wieder die alte Aachen g daß das Lehrfach 
zwar nicht viel Geld, aber oft Anwartfchaft auf ein langes Leben gewährt. 
Karlsruhe, 10. Auguſt. [Sturmwind.] Wir berichteten ſeiner 
Zeit über die 1 des Hagelſturmes und Gewitters a 
e urg, 


| Um und i 1 Neu e jegt mebrere Einzelheiten mitthei⸗ 
| rd mgebang von O enburg hat t a le 1000 Mean gezählt, 
welche der Sturm 


e 
iele 
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entweder brach oder entwurzelte. Man hat den in jenen 
| e de e e een ui aun an PL 
Million Gulden veranſchlagt, 1 hog die Summe keineswegs. Der 
| fe 05 war a fuhr, daß er 12 der Ge Kinpe Steel einen belade⸗ 
n twagen aufhob und umwarf und die Bäuerin, Welch auf demſelben 
ſtand, um die Garben anzunehmen, 25 Schritte weit in der Luft fortführte, ehe 
es dem Manne gelang, ſeiner Chehälfte wieder habhaft zu werden, während 
ie auf dem Felde 7 15 Kinder heulend ſchrien „Die 1 8 15 fliegt fort! 
Ae fliegt fort!“ Als der Mann die Frau zur Erde gebracht hatte, müß- 
en ſich Beide an dem Mellenſtein feſthalten, unn 15 fortgenseht zu werden. 
In der Nähe der Station von Offenburg, die ſchrecklich verwüſtet wurde, war 
ein heim» oder zehnjähriger Knabe auf dem Felde mit Achrenlefen beſchäftigt, als 
das Unwetter herſtürmte. Ein Landmann von Rammerweier hatte ſich mit 
jeii ier Leute ! B den Ne Biker feinen mere Fruchtwägen ge⸗ 

n. Aber ſieh da, ein 

60 Fuß in die Höhe, daß er 
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0 engunten Lafee 


Bir r feen meg indeß brachen etwa hundert Frankfurter 


ter A a 


0 en ſie 
ihrer Kaſerne zurück. ld 0 eren 
ME, v. Schmerling, Präſident der Bundes militärkommi 


und andere Ma 7 welche 
werden nun wohl die gereizten 
Aufrechthaltung der Ordnung ſichern. 

Mecklenburg. Schwerin, 10. Auguſt. [Kirchliche 
Zuſtände.] Der offene Laienbrief an Dr. Kliefoth von A. Deth⸗ 
loff, welcher den wundeſten Fleck unfter dermaligen kirchlichen Zus 
ſtände bloßlegt, wird hier viel geleſen und beſprochen, und allgemein 
iſt die Spannung, was das Kirchenregiment in ſeiner ohne Zwei⸗ 
fel nicht geringen Verlegenheit thun wird. Vorläufig wird indeſſen 
dieſe kirchliche Oberbehoͤrde durch die Konſequenz des einmal an⸗ 
genommenen Prinzips auf der Bahn der Willkür und Gewalt im⸗ 
mer noch weiter getrieben. In den letzten Tagen iſt einem Kandi⸗ 
daten, der als tüchtiger Theologe und Lehret bekannt iſt, ohne An⸗ 
gabe der Gründe die licentia coneionändi entzogen. Bekanntlich 
machte ſich das vorjährige Theologenexamen in Parchim durch einen 
unerhörten Gewaltakt bemerklich; die de davon iſt, daß von den 
12 jungen Theologen, die ſich für dieſes Jahr auf das Examen ge⸗ 
rüſtet hatten, 8 qus Furcht, es möchte en e u en wi⸗ 
derfahren, wie einem Kommilitonen, zu dem ſie alle mit Achtung 
hinau Iaben, zurückgetreten find. — Dem Vernehmen nach hat das 
Ministerium auf den bekannten Beſchluß der Ländſtände in der 
Baumgarten ſchen Sache geantwortet, daß dieſe Sache zur Kompe⸗ 
tenz der Landſtände nicht gehöre. Allem Anſchein nach werden ſich 
die Keen en dee aer ſchwerlich beruhigen, da die kirch⸗ 
liche Kompetenz des Landtags in dieſer Sache bisher noch von kei⸗ 
nem des mecklenburgiſchen Kirchenrechts Kundigen in Zweifel gezo⸗ 
gen iſt, wozu noch kommt, daß im Vergleich zu den botjäbetfen 
Landtag, auf dem ja die gravamina ECClesiastica einen faft welt⸗ 
geſchichklichen Skandal erregten, unſere kirchlichen Zuftände ſich jo 
wenig gebeffert haben, daß der ſittliche Bankerott des in der Lan⸗ 
deskirche hie inzwiſchen noch weit offener ge⸗ 

) Be N ec 


worden iſt. (N. Z. 
Sächſ. Herzogth. Gotta, 10, Auguft. Unglücks. 
all], Wen ae nach 9 Ubr wurde plözlich der Leibarzt 
unfres jetzt zu Rheinhartsbrunn re Pikenden Ber ogs nach dieſem 
1 loste berufen, und zwar in Folge eines Bag apa, der ſich 
einige Stunden von leßterem zugetragen. Graf v. Erbach, welcher 
| als Saft ei bet erzoglichen Familie jeit einigen Tagen verweilt, 
batte ſich nämli mit dem Herzoge auf den Anſtand begeben. 
| 710 ging das Gewehr des! selon 


urch eine unbe 1 Veranla 
ae Rn our her ihm den Arm. Der Leibjäger des 
Grafen ſtand auf einem höheren Plage, doch in unmittelbarer Nähe 
ſeines Herrn, und es traf auch 5.8) Kugel in den Arm, ſo daß 


der Knochen zerſplittette. (N. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 9. Auguſt. [Parlament. Schluß aus gestr. Ztg.] Ju 
Sega re Lord Wodehouſe an der Stele Bord Graf ds (auf 
die Interpellation des Marquis von Normanby), er wolle dem edlen Maruis 
| nicht auf das Gebiet all emeiner Bemerkungen olgen. Die gewünf ten Akten ⸗ 
ſtücke köunten dereinzel hach vorgelegt hoden, und was die nach Wien ver ⸗ 
ſhläge Frankreichs betreffe, ſelen darüber im Unterhauſe die bün- 

geben worden ler 4 5 ie), Hinzufügen wolle er 


ege l ( 
. 4 } i Geſandt 
e 8 Mein, ct Ban et Str 


Verſicherung, 


agen gegen Toscana's jetzige Verwaltung wolle er äbſichtlich nicht ein- 

ehen, doch gebe er dem edlen Maärquls, der ſich jo bitter gegen Piemont geäu⸗ 
Be habe, zu bedenken, daß es bisher die Verfaſſung dieſes Landes allein gewe⸗ 
en jei, die ein der een der Mazzinſſten verhinderte. Lord Normanby 


2 


Sei, erhalten und fich von dieſer vollkommen befriedigt set habe. Ju 
ie An 


fragte direkt bei Lord Granville an, ob die Uebermittelung der fransöſiſchen 
Vorſchläge nach Wien vom Miniſterrath beſchloſſen worden ſei oder nicht. Lord 
Kann! e beſtreitet irgend einem Parlamentsmitgliede das Recht, eine Derartige 
rage zu ſtellen, will jedoch dem edlen Lord die Verſicherung gegeben haben, 
daß die Near durch das geſammte Kabinet beſchloſſen worden iſt. 
Im Unterhauſe nimmt, nachdem Lord Elcho ſeine auf Italien bezüg- 
liche Motion eingebracht, Mr. Gladstone das Wort. Er begreift nicht, was 
die Motion bezwecken ſolle. Ihrer Majeſtät Regierung habe nie die Abſicht ge 
begt, ſich an einem Kongreß zu betheiligen, bloß um „die Details eines Frieden 
in Ordnung zu bringen“; wenn ſie je einen Kongreß beſchickte, ſo würde es nur 
ge Ha um 5 mil großen Fragen von allgemein europalſcher Wichtigkeit zu 
2 cäftigen. Ihrer Majeſtät Regierung einer RR gegen Oeſtreich zu 
eſchuldigen, erſcheint ihm abgeſchmackt; ſie ſehe * Vichtigkeit Oeſtreichs eben 
ſo gut ein, wie irgend ein Dppolitiongmitgliet Aber die italienſſche Frage ſei 
auch keine Erfindung und feine Schwierigkeit von geſtern oder vorgeftern. So 
5 45 Fahren die Freiheit in Italien ihr Haupt erhob, ſei Oeſtreich gegen 
ie eingeſchritten und Bo mit eiſerner Fauſt jeden Fortſchritt zu Boden geſchla⸗ 
en, jeden alten Mißbrauch befeſtigt. So kam es natur ich, das Sardinien die 
Zuflucht aller Verfolgten in Italien, der Mittelpunkt aller patriotiſchen Hoff⸗ 
nungen und Beſtrebungen und dadurch eine ſtehende Drohung für Oeſtreich 
wurde. Mr. S. Fißgeräld iſt für den Antrag. Er fürchtet Ford John würde 
auf einem Kongreß die Sendung haben, Frankreich aus einer Schwierigkeit her⸗ 
auszuhelfen. Er behauptet ferner, daß Lord John Ruſſell und Lord Patmer- 
ſton dem franzöſiſchen Geſandten gegenüber die Vorſchlage Frankreichs gebilligt 
und fomit Oeſtreich gerechten Grund gegeben hätten, ſich über die Haltung fei- 
ner Alllitten hi beſchweren. Mr. Horsman jagt, Lord J. Ruſſell würde auf 
einem Kongreß genarrt und geäfft, das Anſehen Englands würde kompromit- 
tirt, Italiens Wohl aber würde nicht gefördert werden. Lord John Ruſſell ex⸗ 
innert die Bewunderer des ſo „neutralen“ vorigen Miniſteriums an den Ausdruck 
„verbrecheriſch“, den der Premier jenes Miniſteriums gezen Oeſtreich geſchlen⸗ 
dert; vertheidigt dann die Politik Sardiniens, deſſen König mit Bezug auf ſein 
Verhältniß zu Italien mit Wilhelm von Oranien vergleichend; erwähnt nach. 
her einer aus Wien fo eben erhaltenen Depeſche, worin der öſtreichiſche Miniſter 
des Auswärtigen den Glauben ausſpricht, daß die Bewohner von Modena und 
Toscana, wenn man ſich nur gedulde, gern aus freien Stücken ihre früheren 
Souveräne zurück empfangen würden, und kommt endlich auf die ſo oft beſpro⸗ 
chene Vermittelungsgeſchichte. Das Blättchen Papier des Grafen Perſigny 
gab er, mit der Sanktion des ganzen Kavinets, dem öſtreichiſchen Geſandten; 
mit dem ade und ruſſiſchen Geſandten hatte er kein Wort darüber geſpro⸗ 
chen. Dem öſtreichiſchen Geſandten jagte er, daß er keine Meinung über die 
franzöſiſchen Vorſchläge ausſprechen könne. Aber der Geſandte Oeſtreichs fragte, 
was England beſchließen würde, falls, obgleich dies unwahrſcheinlich ſei, Oeſt⸗ 
reich auf die Unterhandlung eingehen wollte? Darauf erwiderte er, daß England 
bereit wäre, ſich als Vermittler oder in einer andern Oeſtreich an enehmen Ei⸗ 
genſchaft anzubieten. Auch wollte er, wenn der öſtreſchiſche Geſandte damit 
einverſtanden wäre, die Geſandten Preußens und Rußland von den Vorſchlä⸗ 
en in Kenntniß ſetzen. Er hielt es für Pflicht, Oeſtreich anzuzeigen, daß ein 
Friede unter den e Neger Bedingungen we war; denn hätte er die 
Anzeige unterlaffen und Oeſtreich ſich nach dem Fall von Verona, Peschiera und 
Venedig zur Annahme ſchlechterer Punkte gezwungen geſehen, jo wäre er mit 
Fecht een getadelt worden. Dies war am Mittwoch. Am Sonntag wur⸗ 
den dem Premier 4 Punkte vom franzöſiſchen Geſandten vorgelegt mit der Bitte, 
dieſen neuen Vorſchlag der öſtreichiſchen Regierung zu empfehlen. Am ſelben 
Abend jedoch ſchrieb ihm Graf Apponpi, daß die kaſſerliche Regierung die am 
Mittwoch mitgetheilten Punkte ganz unannehmbar finde. Da nun die Punkte 
im Weſentlichen, wenn auch nicht dem Grade nach, auf daſſelbe hinausliefen, 
wie die erſteren Vorſchläge, ſo beſchloß der Miniſterrath, die öſtreichiſche Regie 
rung damit nicht mehr zu behelligen. Mr. Disraeli bekämpft die Geſinnungen 
des Schatzkanzlers, und prophezeit gefährliche Folgen davon, wenn Männer von 
ſolcher Denkart auf einen Kongreß geſandt und zur Unterwühlung der 45 Jahre 
alten Wiener Verträge ermuntert würden. Im Uebrigen kann er die Form von 
Lold Elcho's Motion nicht billigen, und möchte eine jo wichtige Frage nicht in 
der thatſächlich letzten Nacht der Seſſion zur Abſtimmung gebracht ſehen. Er 
th Bye dem edlen Antragſteller, die Motion Ae b Lord Palmer 
on wundert ſich in der Oppbfitionspartei nicht mehr Einhelligkeit herr ⸗ 
che. Das Haus verſichert er, daß die Regierung noch keinen Kongreß beſchicken 
wolle. Bie jetzt habe Ihrer Majeſtät Regierung bloß die Andeutung erhalten, 
daß ſie möglicherweiſe zu einem Kongreß eingeladen werden könnte; auf die Um⸗ 
ſtände komme es an, und zwar Umſtände, die ſich noch nicht vorausſehen oder 
beſtimmen ließen, ob die Einladung annehmbar erſcheinen werde oder nicht. 
Eine Motion, die das Urtheil der Regierung im Vorhinein binden will, ſei we⸗ 
der zeitgemäß, noch zweckmäßig, noch konſtitutionell zu nennen. Lord Elcho er⸗ 
klärt darauf, daß er durch die Digkuſſion fernen Zweck erreicht zu haben glaube 
und das Amendement Mr. We die Stellung der Vorfrage nämlich, an⸗ 
nehmen wolle. So wird die Motion beſeitigt. 
Nachdem Graf von Ripon heute im Oberhauſe die zweite Leſung. der 
Bill zur Verbeſſerung der Milizgeſetze beantragt, ergriff Lord Stratford de 
Redeliffe das Wort, um einige Bemerkungen über die Milizverfaſſung über⸗ 
aupt zu machen. „Wir leben in einem Lande,“ ſagte er, „in welchem die Kon⸗ 
ription nicht geſtattet iſt und hoffentlich niemals geſtattet werden wird. Es 
etſcheint daher als ſehr natürlich, daß wir, da der permanenten Herſtellun 
einer ſtarken Armee in dieſem Lande Vieles entgegenſteht, auf die Miliz als au 
eine Pflanzſchule für die Linie unſer Augenmerk richten. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den iſt die Verfaſſung der Miliz von höchſter e und ich kann nicht 
Anmhin, es zu bedauern, daß das Syſtem des Looſens abgeſchafft worden iſt. 
Während der nun abgelaufenen Seſſion iſt der Kontinent Europa's aus einem 
Juſtande des Krieges in den Friedenszuſtand zurückgekehrt; eben jo gut aber 
kann dieſer Friedenszuſtand während der Zwiſchenzeit bis zur nächſten Seſſion 
ſich wieder in einen Kriegszuſtand verwandeln. Richten wir den Blick auf unfer 
eigenes Land und fragen uns, od ſeine Stellung eine ſehr ehrenvolle iſt, jo müſ⸗ 
fen wir mit Nein antworten. „Wenn wir aber aufgefordert werden, an einem 
e ae de en ſo müßten wir uns nothwendig nicht allein um unſer 
ſelbſt, ſondern auch um deren willen, denen wir zu nützen wünſchen, in einer 
Stekung befinden, in der wir einen bedeutenden Einfluß ausüben könnten. Ich 
denke, daß die jetzge Re ierung die richtige Politik in dieſer Angelegengeit be- 
obachten wird.“ Lord Kingsdown klagte über das Unzulangliche der Schritte, 
die gethan worden, um Mannſchaften für die Armee und I karine zu F 
Man babe die Bedingungen herabgeſetzt und die Prämie erhöht, ager dle chiffe 
lägen da, ohne daß Bemannung für ſie zu haben ſei, und die Milizregimenter 
befänden ſich, was die numeriſche Stärke betteffe, im kläglichſten Zuſtande. Das 
einzige Mittel, die nöthigen Milizſtreitkräfte zu erhalten, ſcheine auch ihm die 
Wiedereinführung des Eoofend zu fein. Graf Ripon verſicherte darauf, daß die 
Aufmerkſamkeit der Regierung ernſtlichſt auf dieſen wichtigen Gegenſtand ge- 
‚richtet ſei. Aber wundern müſſe er ſich doch, für die Herſtellung einer auf den 
Frleden berechneten Streitmacht ie Mittel anempfehlen zu hören, zu denen 
man ſonſt nur, wenn ein Kriegszustand are genöthigt, feine Zuflucht genom- 
men habe, Das Recht, Maniſchaften für die Miliz durch Looſen auszubeben, 
ſei eine Maſchinerle elt die ſich der Bevölkerung, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeſt nach, als eine ſehr gewal 10 Maaßregel fühlbar machen würde. 
Im Unterhauſe kam heute die Bill über die Verwendung des konſolj⸗ 
dirten Fonds zur dritten Leſung, und der Kanzler der Schaßkammer gab die 
daß die Regierung ſich bei den Ausgaben ſtreng nach den für die 
einzelnen Zwecke beſttmmten Summen halten werde. Auch die Bill über die 
‚oltinpifche Anleihe erhielt die dritte Leſung. Es wurde bei dieſer Gelegenheit 
um Auskunft über das Finanzamt gebeten, welches Hrn, Wilſon in Indien an- 
geboten worden, und Sir Ch. Wood erklärte darauf, daß dies neue Amt keines 
wegs eine Art von alter ego des Generalgouverneurs bilden, ſondern daß da. 
mit nur der Rath des Generalgouverneurs um ein neues, mit der Leitung der 
Finanzen beauftragtes Mitglied verſtärkt werden ſolle. 
Ta ges bericht Der franzöſiſche Geſandte, Hr. v. Perſigup, hat 


} 2 - 7 22. 
aus Rückſicht für die Geſundheſt feiner Gemahlin ſeinen Reiteplan nach Deutich, 


land einſtweilen aufgegeben und ein Landhaus in Tunbridge Wells (zwiſchen 
Dover und Condon) bangen. — Die 98 wird durch die Atbeitzeinſtel⸗ 
lung der Bauleute nicht minder hart, als viele »rivatleute und die Bautinter- 
nehmer jelber betroffen, am füplbarften in Woolwich, wo eben die Bauten zur 
Herſtellung von Armſtrongſchen Kanonen im vollen Gange waren. Damil keine 
Verzögerung eintrete, la HER die Arbeiten einftweilen durch Handwerker aus 
dem Ingenieurtorps fortiegen. Uebrigens iſt beute ſchon Ausficht vorhanden, 
die Differenz zwiſchen den Meiſtern der Baugewerke und den Arbeitern friedlich 
beendigt zu le en. Es haben ſich Vermittler angeboten, und wenn die Bauber- 
ren nicht auf Auflöſung der Arbeitervereine beſtehen, wird ſich wohl ein Ab. 


kommen finden laſſen, das beide Theile befriedigt, z. B. eine Feſtſtellung von 6 
Pee. Arbeitslohn pr. Stunde für die Handwerker und etwa 4 Pee. für deren 
Handlanger. Der Miniſter des Innern hat erklärt, daß weder Regierung noch 
Parlament ſich in dieſen Streit einmiſchen wollen, weil eine Betheiligung ihrer⸗ 
ſeits der Sache eher ſchaden als nützen würde. — In Dublin ſtarb am Sonn⸗ 
abend Herr Daniel Owen Maddyn, ein ſehr talentvoller Publiziſt von konſer⸗ 
vativer Richtung, Mitarbeiter Beben „Magazines“ und dem Publikum als 
Verfaſſer der „Parteihäupter⸗ (Chiefs of Parties) bekannt. Herr Maddyn war 
nicht viel über 30 Jahre alt. — Einem Eiſenbahnzuge auf der Nordoſtbahn iſt 
vor wenigen Tagen das Unglück zugeſtoßen, in einen Sumpf zu fallen. Die 
Bahn führt bei dem Oertchen fen Bogs auf Holzpfeilern über ein weites Sumpf 
land, und auf dieſer Weberbrüdung glitt die Lokomotive aus den Schienen, 
ſtürzte in den Sumpf hinab und riß alle Wagen mit ſich nach. Zum Glück 
wurde keiner der Reiſenden ſtark beſchädigt, und — die Maſchinenführer wur⸗ 
den, ohne erheblich verletzt zu ſein, raſch in Sicherheit gebracht. Urſache des 
Unfalls ſoll die große Hitze der letzten Wochen geweſen ſein. Durch ſie hatten 
ſich die Holzpfeiler geworfen und waren die Schienen an einer Stelle aus ihrem 
Zuſammenhange gerifien worden. 

London, 12, Auzuſt. [Telegr.] Die Königin und ihr Gemahl wer⸗ 
den heute Abend auf Ibrer Majeſtät der Königin Pacht einen mehrtägigen 
Ausflug antreten. — „Times“ wie „Daily News“ bekämpfen die Oppofition 
der franzöſiſchen Journale gegen die Befeſtigung Antwerpens. 


Frankreich. 


Paris, 10. Aug. [Die Entwaffnung.] Der mit ſo 


großem Geräuſch angekündigte Friedensfuß ist, dieſes iſt jetzt jo 
ziemlich ſicher, nur ein verſteckter Kriegsfuß. Die Befehle zur Ent⸗ 
waffnung der Flotte ſind zwar gegeben, aber in einer Art und Weiſe, 
die ſie in den Stand ſetzen, in acht Tagen wieder kampffähig dazu⸗ 
ſtehn. Die entlaſſenen Seeleute können in fünf Tagen wieder auf 
ihren Schiffen ſein, und dieſen wird man nur einfach ihre Maſt⸗ 
bäume abnehmen. Ihre Kanonen behalten ſie an Bord. Man ge⸗ 
ſtattet ihnen nur nicht mehr, das Tageslicht zu ſehen, d. h. man 
zieht ſie aus den Oeffnungen zurück, die mit Brettern vernagelt 
werden. Sonſt wurden die Kanonen und das ſonſtige Geräth in 
die Arſenale gebracht. Dieſesmal bleibt Alles auf den Schiffen. 
Was die franzoͤſiſche Landarmee betrifft, jo weiß ich nicht, wie es 
mit den Beurlaubungen ſteht, die der Kaiſer auf dem Papiere de- 
kretirte. Nur ſicher iſt, daß das Lager von Chalons, das jetzt 40,000 
Mann ſtark iſt, um 2, vielleicht 5 5 um 5 Diviſionen vermehrt, 
alſo auf 60,000 70,000 oder gar 100,000 Mann gebracht werden 
ſoll. Der Kaiſer, der heute Morgen das Lager von Chalons ver⸗ 
ließ, um einen Ausflug nach Plombieres zu machen, kündigte dort 
an, daß er im September dem Lager einen neuen Beſuch abſtatten 
würde. Am letzten Montag hielt er dort ſehr unſchuldige Manöver 
ab, Viele glauben aber, daß wenn er wieder dorthin zurückkehre, fie 
ſehr ernſter Natur ſein werden. Wir werden wohl bald einigen 
Aufſchluß darüber erhalten, denn Herr Granier de Caſſagnae wird 
alle ſchwebenden Fragen der Reihe nach im „Conſtitutionnel“ und 
im „Pays“ beſprechen. (N. 3.) 

— [Chronique scandaleuse.] Ein kurioſer Prozeß 
liegt in dieſem Augenblick dem Tribunal vor. Ein Fleiſchwaaren⸗ 
fabrikant, welcher ſich von den Geſchäften zurückgezogen hatte, 
machte vor mehreren Jahren eine Reiſe nach Italien, wohin ſich 
heutzutage nicht bloß Künſtler f 5 
kant war verheirathet, hätete ſich aber, feine Frau 1 
ſondern wählte ſich eine hübſchere und weniger legitime eführtin. 
Der Fleiſchwaarenfabrikant ſtarb in dem gelobten Lande, ohne ſeine 
Reiſe vollendet zu haben. Seine Gefährtin fand einen berühmten 
Mann, welcher mit dem Kultus und der Ausübung der ſchönen 
Künſte den ſeltenen Vorzug verband, ein großes Vermögen zu be 
ſigen. Herr N. heirathete die Dame, ſtarb kurz a und ver 
machte feiner Frau ein Vermögen von mehreren Millionen. Jetzt 
nun läßt die Wittwe des Fleiſchwaarenfabrikanten Madame N. 
vorladen, weil ſie ihr den Mann entführt habe, und verlangt Ent⸗ 
ſchädigung nebſt Intereſſen. — Außerdem giebt die ſkandalöſe Ges 
chichte einer Schauspielerin viel zu ſprechen. Dieſelbe hatte zwei 
ehr hübſche Mädchen bei ſich, welche fie auf die öffentlichen Bälle 
führte und zu einem liederlichen Lebenswandel anhielt, um von 
ihrer Jugend und Schönheit Nutzen zu ziehen. Die Geſchichte iſt 
endlich zu arg geworden und die Schauſpielerin mußte neulich nebſt 
ihrer Mutter und Großmutter vor Gericht erſcheinen. Die Groß⸗ 
mutter wurde a. ihres hohen Alters von der Anklage entbun⸗ 
den, Mutter und Tochter ſind aber zu 15 Monat Einſperrung u. ſ. w. 
verurtheilt worden. (Schl. 3.) 

— (Tages bericht.] Der, Moniteur“ bringt ein Dekret, worin die Prä- 
ſidenten und Vizepräſidenten der Generalräthe für die Seſſion 1859 ernannt 
werden. Dieſe Ernennungen find inſofern intereſſant, als fie eine ziemlich voll⸗ 
ſtändige Liſte aller Celebritäten und Würdenträger der bonapartiſtiſchen Partei 
enthalten. Es fehlt kein namhafter General, Beamter, Herzog, Senator u. |. w. 
auf dieſer Liſte. — Der Kaſſer iſt heute Abends um 7 Uhr von feinen Ausfluge 
nach Chalons und Piombieres in Paris eingetroffen. In Plombiöres „chan 
er die Arbeiten, die dort auf ſeinen Befehl ausgeführt wurden. — Einige Freunde 
des Prinzen Napoleon verſichern, daß der Kaijer feinen Vetter bevollmächtigt 

abe, ſeine Kandidatur auf den Thron Toscana's geltend zu machen. Wie aus 
lorenz gemeldet wird, iſt daſelbſt ein neues Journal zu dem Zwecke erſchienen, 
die Proklamation des Prinzen Napoleon zum Könige von Etrurien zu begüniti- 
en. — Der Graf Areſe wohnt gegenwärtig in St. Cloud in einem dem Ge⸗ 
mache des Kaiſers angrenzenden Zimmer. — Der General Fleury, der bekannt⸗ 
lich den Boten zwiſchen den beiden Kaiſern vor dem Frieden von Villafranca 
machte, iſt zum Diviſionsgeneral ernannt worden. Einem Gerüchte zufolge 
wäre er für den Geſandiſchaftspoſten in Wien beſtimmt. — Der Graf Walew- 
gi nebſt Gemahlin befindet ſich in Tréport, und das ganze diplomatiſche Per- 
ſonal denkt daran, ſich Ferien zu machen und auf einige Wochen die Seineſtadt 
zu verlaſſen; denn die Spannung, welche zwiſchen dem Wiener Kabinet und 
dem engliſchen Miniſterium eingetreten, iſt wohl ohne Gefahr für die Erhaltung 
der öffentlichen Ruhe Europa's. — Der „Moniteur“ wird demnächſt mittheilen, 
daß der geſetzgebende Körper beſchloſſen habe, den Anleihereſt von 200 Millio- 
nen für öffentliche Arbeiten zu verwenden. — Man lieſt im „Phare le la Manche“ 
vom 7. d.: Der Prinz Napoleon kam am Donnerſtag um halb 8 Uhr Abends 
inkognito mit den ſechs Offizieren, welche ihn begleiten, an. Am folgenden Tage 
machte er einen dasses bis nach der Endſpitze der Bucht von Cherbourg und 
kehrte Abends zu Waſſer wieder heim. Am Sonnabend nahm er alle Werke des 
Kriegshafens in Augenſchein und fuhr gegen 5 Uhr wieder nach Paris zurück. — 
In den franzöſiſchen Häfen find ois jetzt bereits acht bombenfeſte Panzerſchiffe 
fertig. Mehrere ſind im Bau. Die verſchiedenen Feſtangen und Batterien längs 
der ganzen franzöſiſchen Hüfte werden jetzt mit gezogenen Kanonen bewaffnet. 
Artillerteoerit Peliſſier, ein Bruder des Herzogs v. kalk, iſt mit der Durch» 
führung dieſer Maaßregel beauftragt. — Die Truppen im Lager von Vincennes 
werden laut einer neueren Verfügung des Krſegamfalſteriums vom 17. d. an ſich 
in ihre Garniſonsplätze begeben. Man ſoll die Verfügung im Intereſſe der 
Mannszucht getroffen haben die durch ein längeres müßiges Verweilen in der 
Nähe von Paris in keiner Weiſe befördert werden kann. — Das Seperperjonal 
von Paris, eine ſehr anſehnliche Menge, veranſtaltet heute im Theater Beau ⸗ 
marchais eine Feſtvorſtellung zum Beſten der verwundeten Krieger. An einem 
Tage waren fümmtliche Billers vergriffen. Jede Rolle, jeder Dienst, vom erſten 
Helden bis zum Lampenanzünder, wird von seinem Setzer verſehen werden. — 
Su Havre iſt am 6. Auguſt Nachmittags das ehemalige Oktroigebände, in wel- 
chem der Kunſtfeuerwerker Guerard mit einem Gehülfen arbeitete, in die Luft 
geflogen. Menſchenleben gingen dabei nicht verloren. 
— Agitationfür Ungarn.] Die „Patrie“ und der Con⸗ 
ſtittutionnel“ enthalten beinahe gleichlautende Artikel, worin fie wie⸗ 


begeben. Der Fleiſchwaarenfabri⸗ 
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der zu Gunſten der ungariſchen Nationalität auftreten. Beide be⸗ 
mühen ſich, zu beweiſen, daß die öſtreichiſche Regierung die alten 
3 Grenzen Ungarns wiederherſtellen und dieſem Lande 
wieder feine alte Verfaſſung geben müſſe. Reformen find den bei⸗ 
den Blättern zufolge nicht ausreichend für die vollſtändige Pazifi⸗ 


kation dieſes Landes. Oeſtreich, meint die „Patrie“, müſſe ſeine 
bedauernswerthe Politik von 1848 aufgeben und dem Eide der al⸗ 


ten Könige von Ungarn treu bleiben, wenn es gegen alle Stürme 
eine Krone ſchützen wolle, die vielleicht der koſtbarſte Schatz der 
Habsburger ſei. Der „Conſtitutionnel“ beſchäftigt ſich mehr mit 
Koſſuth falbſt und ſucht zu beweiſen, daß derſelbe nur für das 
Wohl und die Unabhängigkeit ſeines Landes gearbeitet habe, aber 
keineswegs ein Revolutionär ſei. (2) Was die beiden Blätter unter 
der Wiederherſtellung der alten Grenzen und Konſtitution Ungarns 
verſtehen, jagen fie nicht. 

— [Die öſtreichiſchen Gefangenen; Granier de 
Caſſagnac über die franzöſiſche Armee.] Geſtern be⸗ 

aben ſich 600 öſtreichiſche Gefangene vermittelft der Straßburger 
iſenbahn nach Deutſchland zurück. Es wurde den öſtreichiſchen 
Gefangenen bekannt gemacht, daß die, welche nicht nach Oeſtreich 
zurückkehren wollen, in Frankreich bleiben können. In Straßburg 
machten bereits einige italieniſche Soldaten Gebrauch von dieſer 
Erlaubniß. 20 derſelben erklärten ſich zu Deſerteurs im Augenblick, 
wo fie nach Kehl abmarſchiren jollten. Sie blieben proviſoriſch in 
Straßburg. Ein Theil der öſtreichiſchen Gefangenen, die nach Al⸗ 
erien gebracht wurden und die zum größten Theile Lombarden 
Kind, hat verlangt, in Algerien bleiben zu dürfen. Es ſcheint jedoch, 
daß man ihrer Bitte nicht willfahren wird, da der König von Sar⸗ 
dinien, deſſen Unterthanen ſie jetzt ſind, ſie reklamirt hat, um ſie 
feiner Armee einzuverleiben. — Granier de Caſſagnae veröffentlicht 
im heutigen „Pays“ einen Artikel mit der Ueberſchrift: „L’Armee 
frangaise“. Dieſem Artikel, der nicht verfehlen wird, in England 
roße Senſation zu machen, und dem man in den offiziellen Krei⸗ 
fen eine große Bedeutung beilegt, entnehme ich Folgendes: „Mit 
Stolz dürfen wir ſagen, die fen dee Armee hat ſich die Bewun⸗ 
derung und Achtung der ganzen Welt erworben. Zweimal inner⸗ 
halb fünf Jahren hat ſie unter den ſchwierigſten Verhältniſſen ſich 
mit der ruſſiſchen und der öſtreichiſchen Armee gemeſſen, deren 
Soldaten und Offiziere zu den beſten Europa's gehören, und beide 
Male war die franzöſiſche Armee den Gegnern überlegen. Mögen 
die übrigen Nationen unſere gezogenen Kanonen, unſere Hohlku⸗ 
geln, unſere Batterien, ſelbſt die innere Einrichtung unſter Armee 
adoptiren: was ſie nie erlangen werden, ſind unſere Soldaten. 
Warum? Weil unſere Soldaten das Ergebniß der traditionellen, 
durch die Inſtitutionen von 1789 entwickelten und befeſtigten Ge⸗ 
ſittung Frankreichs ſind.“ . 
Niederlande. 

Amſterdam, 10. Auguſt. [Ernennung; Graf Cham⸗ 
bord.] Der König hat den Adjutanten im außerordentlichen Dienſt, 
Oberſten v. Caſenbroot, zum Kriegsminiſter vom 1. September an 
ernannt. Derſelbe war früher Militärgouverneur des Kronprinzen. 
— Graf Chambord befindet ſich wieder auf Sonsbeck bei Arn⸗ 
heim. (D. 3.) 

Belgien. 

Brüſſel, 10. Auguſt. [Keine franzöſiſche Note; 
Einberufung des Abgeordnetenhauſes; Illumina⸗ 
tion; Hopfen.] Verſchiedene belgiſche und ausländiſche Jour⸗ 
nale enthalten die Meldung, die franzöſiſche Regierung habe eine 
beſchwerdeführende Note in Betreff der Befeſtigung Antwerpens an 
das hieſige Kabinet gerichtet. Aus einer allen Zweifel ausſchlie⸗ 
ßenden Quelle geht mir die Verſicherung zu, daß jene Nachricht 
unbegründet und ein derartiges offizielles Aktenſtück bis zu dieſer 
Stunde bei der belgiſchen Regierung nicht eingelaufen iſt. — Das 
Haus der Abgeordneten iſt unter dem heutigen Datum durch ein 
Schreiben des Präſidenten auf den 16. d. einberufen worden. — 
Die offentlichen Gebäude und eine große Anzahl von Privathäu⸗ 
ſern waren geſtern Abends aus Anlaß der Taufe des Erbprinzen 
glänzend erleuchtet. — Der Hopfen in den belgiſchen Haiden von 
Putu und Calmpthout ſteht in dieſem Jahre ſo günſtig, daß man 
1000 Kilo auf die Hektare rechnet. (K. 3.) 


Spanien. 
Madrid, 8. Auguſt. [Die Cholera; Geſandte.] Die 
Cholera nimmt ab; fie artet in biliöſe Kolik aus. — Nances iſt 
zum Geſandten beim Deutſchen Bunde und Sans in Braſilien 


ernannt worden. 
Portugal. 

Liſſabon, 25. Juli. [DTrauerfeierlichkeiten für die 
Königin Stephanie) Die Düſſeldorfer Blätter enthalten 
Auszüge aus den portugieſiſchen Zeitungen, denen wir Folgendes 
entnehmen: Die ſterblichen Ueberreſte der hohen Frau wurden ein⸗ 
balſamirt und dann in einen Sarg gelegt, der hermetiſch verſchloſ⸗ 
ſen wurde. Die Cerimonie des Handkuſſes hatte zu Füßen deſſel⸗ 
ben ſtatt. Die Beſtattung fand am 20. Juli mit großem Pomp 
ſtatt. Der Trauerzug ging (nach Sonnenuntergang) durch die 
ganze Stadt, alle Fenſter und alle Straßen waren gefüllt. Der 
Schmerz des Volkes war groß, alle Leute waren ſchwarz gekleidet. 
Der Trauergottesdienſt wurde in der Kirche St. Vincente de Fora 
von dem Kardinal⸗Patriarchen von Liſſabon perſönlich celebrirt, 
ihm aſſiſſirte der Klerus der Stadt und der Umgegend. Die Mi⸗ 
niſter und die großen Staatskörperſchaften waren gegenwärtig, je- 
doch kein Mitglied der königlichen Familie. Später wurde der 
Sarg in dem prächtigen Gewölbe dieſer Kirche beigeſetzt, das ſeit 
der Regierung des Kaiſers Dom Pedro zum Campoſanto für die 
Könige von Portugal beſtimmt iſt. Er ſteht dem großen Sarko⸗ 
phage der Königin L. Maria da Gloria gegenüber. Den letzten 
rührenden Cerimonien wohnte das ganze diplomatiſche Korps bei. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 1. Aug. [Die Prügelſtrafe.] Vor Kur⸗ 
zem iſt eine ſchon vom 29. März datirte weitläufige Verordnung 
über die Einführung zahlreicher Veränderungen in der Militärſtraf⸗ 
geſetzgebung publizirt worden. Leider wird auch ferner noch die 
Prügelſtrafe beibehalten. 1 

Stockholm, 2. Aug. [Religiöſer Wahnſinn; Wald⸗ 
brände.] Die in vielen Fällen unheilbringende Wirkſamkeit der 
Laienprediger in Schweden haben wiederum eine traurige Begeben- 
heit herbeigeführt, indem eine Bauernfrau im Kalmar Lehn ihre 


drei Kinder, nämlich zwei Söhne im Alter von 6 und 4 Jahren 
und eine nur 14 Wochen alte Tochter erſchlagen hat, indem ſie in 
dem Wahne ſtand, den unſchuldigen Kleinen dadurch mit Gewiß⸗ 
heit die ewige Seligkeit ſchaffen zu können. Nachdem man die 
Kindesmörderin arretirt hatte, ſagte ſie aus, daß ſie ſo gehandelt 
hätte, weil ſie durch die Vorträge und Bibelerklärungen eines 
Schullehrers Ericſon andere Gedanken von Gottes Wort und von 
der Seelenrettung bekommen, als fie vorher gehegt habe. Es zeigt 
ſich hier wiederum, wie groß der Einfluß der Laienprediger a 
ſchwachköpfige und des religiöſen Troſtes bedürftige Perſonen iſt, 
namentlich, wenn erſterer derſelben geſellſchaftlichen Stufe wie ſeine 
Zuhörer angehört und vom religiöjen Fanatismus getrieben wird. 
Eine beſſere Volkserziehung und Herſtellung beſſerer Schulſemina⸗ 
rien ſind namentlch in 1 nothwendig, um die große An⸗ 
Ir ähnlicher Vorfälle, wie den erwähnten, in Zukunft einigermaßen 
eſchränken zu können. — Die anhaltende Dürre, welche ſich auch 


im mittlern Schweden in hohem Grade bemerkbar gemacht hat, 
iſt wohl zunächſt als Veranlaſſung zahlreicher Waldbrände, von 
denen namentlich aus den waldreichen Gegenden, welche die großen 
ſchwediſchen Seen einſchließen, berichtet wird, anzuſehen. Obgleich 
die Wälder im Innern des Landes keinen ſo bedeutenden Werth, 
als an den Küſtengegenden haben, ſoll doch der Schaden des mehr⸗ 
tägigen Waldbrandes bei Borkulla ſich auf über 100,000 Thlr. 
ſchw. R. M. belaufen. * 
T ür ke i. 2 


Konſtantinopel, 30. Juli. [Die Unterſuchung 
über die beiden verunglückten Dampfer „Kars“ und 
„Siliſtria“] wird mit aller Strenge geführt. Auf beſondern 
Befehl des Sultans ſollen demſelben fämmtliche Akten unterbreitet 
und über dieſe traurige Angelegenheit Bericht erſtattet werden. 
Aus offiziellen Daten hat ſich herausgeſtellt, daß von den Paſſa⸗ 
gieren des Siliſtria. 275 Perſonen gerettet worden und 77 ums 
Leben gekommen find. Der Dampfer ſelbſt iſt vollſtändig unter- 
gegangen. Die Entrüſtung iſt auch hier allgemein über das ſchmäh⸗ 
liche Benehmen der egyptiſchen Brigg, welche, obgleich ihre Ladung 
nur in Holz beſtand, die mit dem Lade ringenden asien der 
„Siliſtria“ nur nach langem Feilſchen über den Rettungspreis auf⸗ 
nehmen wollte. Die or gelangte nach Alexandrien, wo der 
Kommandant, die Maſchiniſten, die Mannſchaft, ſo wie jene Paſſa⸗ 
giere, welche angeklagt ſind, gegen die unglücklichen Opfer der E. 
liſtria“ auch noch Raub und Mord begangen re ſogleich arre · 
tirt worden ſind. Die Unterſuchung ſollte ſofort beginnen, um die 
Schuldtragenden der gerechten Strafe zu überliefern. (Oeſtr. 3.) 

Konſtantinopel, 3. Auguſt. [Der Sultan; Erze⸗ 
rum; die engliſche Flotte.] Das Geſchwader des Sultans 
iſt geſtern von Chios abgegangen und auf der Heimfahrt nach Kon⸗ 
ſtantinopel. — Die Zeitungen melden, daß jüngſt ein Erdbeben 
die Stadt Erzerum vollends zerſtört und ſelbſt die Feſtungswälle 
verwüſtet hat. Die „Preſſe d Orient“ ſagt: von der Landkarte ſei 
dieſe Stadt zu ſtreichen. — Daſſelbe Blatt deutet darauf hin, daß 


die Ankunft einer engliſchen Flotte in Alexandrien wohl Verwicke⸗ 
lungen herbeiführen könne. 


Belgrad, 2. Auguſt. [Die Kloſterfrage; das Erb: 
gejeg; Verhaftungen] In den Stupticinafigungen vom 
20. und 23. v. M. kamen die geiftlichen Angelegenheiten des Lan⸗ 
des zur Berathung. Ein Vorschlag der Kruſchewatzer Deputirten 
betreffs der Mönche, Klöſter und der Verwaltung der Klöltergüter 
wurde nach längerer Debatte in folgender Faſſung zum Beſchluſſe 
erhoben: 1) Das Betteln der Mönche ſoll aufhören. 2) Die Klö⸗ 
ſter werden reduzirt auf das Einkommen von ihren Gütern und 
Pfarreien. 3) Die Klöſter werden in weltliche Kirchen umgewan⸗ 
delt. 4) Die Adminiſtration der Kloſtergüter wird unter ſchärfere 
Aufſicht geſtellt, um den bisherigen Uebergriffen zu ſteuern; es wer⸗ 
den Tutoren beſtellt, und — Civilperſonen aus den betreffenden 
Gemeinden, welche pflichtlich die Kloſterrechnungen durchſetzen, un⸗ 
terfertigen und dann dem Konſiſtorium zuſtellen werden. 5) Da 
es ſich * öfter ereignete, daß Junge Leute Mönche werden, dies 
aber dem Zweck nicht entſprechend, ſogar „verdächtig“ iſt, auch den 
Kirchenregeln zuwiderläuft, ſo ſollen die geiſtlichen Behörden dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht werden, daß fie ſic künftig ſtrenge an die 
Kirchenregeln halten. Was die Bezahlung der Geiſtlichkeit anbe⸗ 
langt, ſo wurde es für unmöglich erachtet, fire Gebühren zu beſtim⸗ 
men, aber gleichzeitig die Nothwendigkeit anerkannt, auf regelmä⸗ 
ßige Bezahlung der verdienten Stolagebühren zu dringen, damit 
die ungebührlichen Streitigkeiten der Prieſter mit dem Volke ver⸗ 
mieden würden. Einige Deputirte gaben übrigens Separatvoten 
für Prieſter⸗Bezahlung. — In der Sitzung vom 23. Juli kam auch 
die e zur Debatte, und es wurde beſchloſſen, daß männliche 
und weibliche Kinder zu gleichen Theilen erben ſollten, den leßzte⸗ 
ren aber die Ländereien möglichſt in Baarem auszubezahlen ſeien. 
— Vor einigen Tagen wurden mehrere Beamte der Kragujeva⸗ 
her Kanonengießerei wegen Defraudationen verhaftet; fie hatten 
nämlich Arbeitskräfte und Aerarmaterial zu Privatzwecken ver⸗ 
wendet. 

Damaskus, 24. Juli. [Militäriſches; Steuern x 
Der „A. 3.“ zufolge hat der Seriasker aus Konstantinopel 2 
Befehl erhalten, nicht nur die kaiserliche Garde, ſondern auch die 
anderen Bataillone, welche die hieſige Garniſon bilden, in die 
Hauptſtadt des Reiches zurückzuſenden. Die Ausführung dieſes 
Befehls iſt indeß vorläufig noch verſchoben worden, bis eine weitere 
Antwort aus Konstantinopel eintrifft. Um den Abgang dieſer 
Streitkräfte zu erſetzen und zugleich für die Sicherheit des Landes 
Vorſorge zu treffen, beſchäftigt ſich mittlerweile der Seriasfer mit 
der Organiſation neuer Truppen. Er bildet aus den Baſchi⸗Bo⸗ 
zuks vier Bataillone halbregulärer Reiterei, welche die Verpflichtung 
eines fünfjährigen Dienſtes zu übernehmen haben, und von denen 
jeder Mann 150 Piaſter e erhält. Man hat die⸗ 
jen Truppen den Namen Askar Aunieh (Hülfstruppen) beigelegt. 
Die Bezahlung derſelben gefchieht zum voraus, um ſie in den 
Stand zu ſetzen ſich die nöthigen Pferde anzuschaffen. Sie bilden 
eine Art Gendarmerie, haben das Land zu durchſtreifen und die 
Befehle der Regierung auszuführen. — Ein Ferman, der in Gegen⸗ 
wart der Notabeln und der Gemeindevorſteher verleſen wurde, be⸗ 
fiehlt die Vorauserhebung der Hälfte der Grundſteuer, unter dem 
Titel eines Anlehens. Die geforderte Summe beläuft ſich auf 
T Mill. Piaſter. Einem andern Ferman zufolge ſoll der Diſtrikt 
Zahle künftig unter die Gerichtsbarkeit der Regierung von Da⸗ 

Gortſetzung in der Beilage.) 


187. Sonnabend, 


maskus kommen. Es ſtehen indeß der Ausführung dieſer Maaß⸗ 
regel manche Schwierigkeiten im Wege, ſo daß ſie zuletzt wohl un⸗ 
terbleiben dürfte. Der hieſigen Bevölkerung ſoll eine Gewerbe⸗ 
ſteuer auferlegt werden. Demgemäß werden die verſchiedenen Ge⸗ 
werbe in drei Klaſſen eingetheilt: 5, 7½ und 10 Piaſter. Sämmt⸗ 
liche Gewerbtreibende, ob Fremde oder Einheimiſche haben ſich die⸗ 
ſer Maaßnahme zu unterziehen. Jeder von ihnen ſoll eine Art Pa⸗ 
tent erhalten, auf welchem Name, Gewerbe und Klaſſe des Beſißers 
verzeichnet find. Die Konſuln haben gegen dieſe Maßregeln nichts 
einzuwenden. N Sa 
Pera, 27. Juli. [Die Reiſe des Sultans] Die 
großartigen Vorbereitungen für einen Ausflug nach Saloniki er⸗ 
innern lebhaft an die Reiſen der Kaiſerin Katharina und erſcheinen 
dem Europäer ſonderbar genug. In allen Orten, welche das kai⸗ 
ſerliche Geſchwader berühren wird, ſind Villen zum Empfang der 
zahlreichen Reiſegeſellſchaft eingerichtet, und zum Theil ſogar neu 
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erbaut worden, ſo daß die Bezirke, welche den Kaiſer als Gaſt auf⸗ 


nehmen werden, dieſe Ehre jedenfalls ſehr theuer bezahlen müſſen. 


Den größten Theil dieſer Ehre, und ſomit auch der Koſten, hat 
Saloniki zu tragen, für deſſen Verſchönerung in den letzten Wochen 
über 2000 Beutel verwendet wurden. Die Straße, durch welche 
der Kaiſer ſich nach dem Palaſt begeben ſoll, iſt faſt ganz umgebaut 


worden. Gerade für Saloniki ſind übrigens dergleichen Verſchö⸗ 


nerungen, wie ſie jetzt der dortige Gouverneur, Mirza Said Paſcha, 
einer der älteſten Veſſire des Reiches und früherer 1455 Offi⸗ 
zier, mit großer Energie vornehmen läßt, mehr als wünſchenswerth, 
da der größte Theil der dortigen Bevölkerung aus Juden beſteht, 
welche bis jetzt auf Reinhaltung der Straßen wenig gegeben haben. 
Ismael und Abdi Paſcha, Militär- und Civil⸗Gouverneur von 
Rumelien, ſind bereits von Monaſtir aus in Saloniki eingetroffen, 
um auch ihren Theil von den Belohnungen zu bekommen, die ohne 
Zweifel bei dieſer außerordentlichen Gelegenheit geſpendet werden. 
Weniger günftig wirkt die kaiſerliche Vergnügungsfahrt auf die 
Verhältniſſe der Beamten und Soldaten hier, da für dieſe vor⸗ 
läufig gar keine Ausſicht vorhanden ift, daß man die rückſtändigen 
2½ Monatsgagen, die wahrſcheinlich als Reiſegeld verwendet wer⸗ 
den, nachzahle. Der Bruder des Kaiſers, Afiz Effendi, ſo wie auch 
jeine Söhne mit dem Harem und einem ganz unendlichen Gefolge, 
gehören mit zur Reiſegeſellſchaft. Von den Miniſtern ſind nur 
zwei, nämlich der Sertasker Riza Paſcha und der Kapudan Meh⸗ 
med Ali Paſcha, mitgenommen worden. Wie weit ſich die ganze 
Reiſe erſtrecken wird, iſt nicht genau bekannt, doch werden 71702 
ſcheinlich keine anderen Stationen gemacht werden, als Rodoſto, 
Dardanellen, Saloniki und Chios. Die Gerüchte, welche hier zir⸗ 
kulirten, daß ein politiſcher Grund die Idee zur Reiſe hervorgerufen 
habe, find ganz unrichtig; es herrſcht hier eine tiefere politiſche 
Ruhe, als jemals. (A. 35 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 24. Juli. [Fürſt Couſa; Manöver bei 
Widdin.] Die Nichtanerkennung Couſa's macht die Walachen be⸗ 
ſtürzt, und die Zahl derer, die deſſen Betätigung noch hoffen, ver⸗ 
ringert ſich ſehr. Couſa's Stellung iſt jedenfalls nicht die gewünſch⸗ 
teſte, da er es bisher nicht verſtand, ng eine einflußreiche Partei zu 
bilden. — Bei Widdin fanden unter Kommando Ismail Paſcha's, 
im Beiſein des ſchon einige Zeit unter dem Namen Suleiman 
Bey als Inſtruktionsoffizier in türkiſchen Dienften ſtehenden fran⸗ 
zöſiſchen Offiziers Bag) größere Manöver von 10,000 Mann 

ürki en ſtatt. T ö 
ang, 27. Juli. [Fürſt Gonja; die Zuſtände in 
den Fürſtenthümern.] Der Fürſt Couſa iſt von ſeiner Rund⸗ 
reiſe in der kleinen Walachai zurück, wo er einige Amneſtien bei 
Gelegenheit des Beſuches der Salinen und einige Beförderungen 
in der Landesgendarmerie, den Dorobantzen, vornahm. Der Furft 
hat nicht das Palais in der Stadt, ſondern das vor der Barriere 

elegene Kloſter Kotrotſcheni, wo nach alter Sitte die Hospodaren 
bei ihrer Rückkehr von Konſtantinopel Halt machten und wo auch 
Fürſt Stirbey und ſpäter der türkiſche Kommiſſar Savfet Effendi 
im Sommer wohnten, bezogen. Er lebt zurückgezogen und empfängt 
nur wenig Leute. — Die Lage in den Donaufürſtenthümern ſchil⸗ 
dert ein Korreſpondent der „P. Ll.“ in folgender Weiſe: Der Mini⸗ 
niſter des Innern iſt mit der Polizei und dem Stadtrath von Bu⸗ 

ktareſt arg beſchäftigt. Der Polizeipräfekt, ob zwar Bruder des Mi⸗ 
ſters, macht von Zeit zu Zeit ziemliche Ungeſchicklichkeiten, deren 
Untersuchung der gedachte Miniſter ſich angelegen jein läßt. Im 
Miniſterium des Auswärtigen sg eine ganze Umänderung vor 
fich, indem die alte, noch aus den Zeiten, wo dieſes Miniſterium 


allein Staatsſekretariat war, ſtammende Organiſation durch eine. 


neue, auf den kleinern Wirkungskreis dieſes Miniſteriums berechnete, 
ersetzt wurde. Die wichtigſte Regierungsmaßregel iſt aber ein Cir⸗ 
kular des Finanzminiſteriums, worin die Kopfſteuer und die ſämmt⸗ 
lichen Gemeindeumlagen auf alle bisher ſteuerfreien Perſonen auf 
Grund der Pariſer Konvention und in Folge des Beſchluſſes des 
Landtages ausgedehnt werden. Die Kopfſteuer (30 Piaſter, ca. 1 
Dukaten pr. Kopf) wird durch die Zuziehung der bisher Befreiten 
um 500,000 Piaſter (beinahe 100,000 Fl. KM.) jährlich vermehrt. 
Im Kultusminiſterium dauert der Krieg mit den Klöstern fort, der 
Miniſter (auch ein Erezzoulesco) iſt aber entſchloſſen, nicht nachzu⸗ 
geben, zieht die Klöſter mit Gewalt unter feine Oberaufſicht und 
zwingt ſi, ihr enormes Einkommen zum Beſten des Landes, zur 
Gründung von Schulen, Spitälern z. zu verwenden. — Im Kriegs⸗ 
ministerium iſt man mit dem Lager in Plojefti, welches, wie ſchon 
früher erwähnt, ein bloßes hang gage von 7—8000 Mann ift, 
beſchäftigt und denkt ernſtlich aus Reorganiſiren. Die Regierung 
at auch in neuerer Zeit den ar. d Equevilley, früheren ſpani⸗ 
ben Offizier und ſpäter Guts 5 85 im Banat, als Oberſten in 
Dienſt genommen und ihn als Se 8 für die Reorganiſation 
dem Kriegsminiſterium zugetheilt. 1 Equevilley iſt ein tüch⸗ 
tiger er: Offizier und ſonach für die Regierung eine ausge⸗ 
le equifition. 
Aſien. 


Kalkutta, 2. Juli. [Die Militärunruhen.] Das 
„Bulletin du Commerce“ ſpricht die Befürchtung a das Beiſpiel 
der Soldaten der oſtindiſchen Geſellſchaft möge dem ufruhr unter 


n Eingebornen wieder neue Nahrung geben. I 0 
f ert, die Hälfte der erwähnten Soldaten werde ihren Abſchied 


nehmen. Der Aufſtand zu Bechampore dauerte fort. 400 Soldaten 


> nz — — — — — — —-—-— —õẽ— uBi — —— — ——— 


| Halle“ berichtet über die Wünſche des Kaiſers Lahe 


Das Blatt ver⸗ 


der oſtindiſchen Geſelſchaft hatten zu Caronpore ein Detachement 
königlicher Truppen geſchlagen. Sir R. Inglis war zur Züchtigung 
der Rebellen abmarſchirt. f 


Amerika. 


— levnchjuſtiz] Der „St. Louis Democrat“ bringt wieder einmal 
einen haärſträubenden Bericht über einen ſcheußlichen Fall von Lpuchjuſtiz, der 
ſich am 19. Juli zu Marſhall (in welchem Staate wird nicht geſagt; es giebt 
iemlich viele Ortſchaften und Grafſchaften des Namens) ereignet hat. Die 

pfer waren drei Neger, wovon zwei 1 wurden. Der dritte, welcher 
ſeinen Herrn getödtet oder, wenn man will, ermordet hatte, ward verbrannt. 
Das erwähnte Blatt beſchreibt die gräßliche Scene folgendermaßen: „Als der 
Sheriff den Neger ins Gefängniß bringen wollte, ia ein Volkshaufe über ihn 
her und entriß ihn den Händen des Beamten. Darauf eilte der Pöbel nach 
dem Gefängniß und holte zwei andere Neger aus demſelben. Einer derſelben 
batte einen Mordanfall auf einen hieſigen Bürger gemadh, und der andere hatte 
ſich fo eben an einer jungen Weißen vergangen. Der Pöbel ſchleppte nun die 
drei Neger an eine außerhalb der Stadt gelegene Stelle, feſſelte den, welcher 
Hinton getödtet hatte, an einen Pfahl, Häute ringsum dürres Holz auf und 
zündete daſſelbe an. Es begann nun ein Schauſpiel, welches an widerwär⸗ 
ligem Grauen vielleicht weder hier noch irgendwo anders je 11 81 5 worden 
iſt. Der Neger war bis zur Hüfte entblößt und ſtand barfuß da. Er ſah wie 
das Bild der Verzweiflung aus; aber man fühlte in jenem Augenblick kein Mit⸗ 
leid mit ihm. Plötzlich fingen die Flammen rings um ihn aufzuzüngeln an, 
und ihre Wirkungen zeigten ſich bald in den vergeblichen Verſuchen des 979 
lichen, ſeine Füße zu bewegen. Als das Feuer an ſeinem Körper hinaufleckte, 
fing er an, aufs Jämmerlichſte nach Gnade, nach Tod, nach 1 zu ſchreien. 
Er packte feine Ketten; ‚ie waren heiß und verbrannten ihm die Hände. Er 
ließ ſie wieder fahren und faßte ſie dann ein Mal über das andere Mal aufs 
Neue. Er wiederholte ſein Geſchrei; aber Alles umſonſt. In ein paar Augen⸗ 
blicken war er eine verkohlte Maſſe; Knochen und Fleiſch nichts als Pulver. 
Viele der Zuſchauer, die ſich die Sache vorher doch wohl nicht ſo gräßlich vor⸗ 
eſtellt haben mochten, entfernten ſich, von Schauder ergriffen. Möge Mar⸗ 
pal nie wieder Zeuge eines ähnlichen Schauſpiels ſein! Es wäre gut geweſen, 
wenn die Gräuel des Tages damit zu Ende geweſen wären. Es wurden aber 
darauf die beiden anderen Neger noch gehängt, vielleicht mit Recht, jedoch geſetz⸗ 
und ordnungswidrig. Sie ſtarben, ohne Reue an den Tag zu legen. Der 
eine bemerkte bloß, er hoffe, ehe man ihn hänge, werde man ihn zuſehen laſſon, 
wie der andere Burſche verbrannt werde.“ 

— ig bol m In Philadelphia hat man eine 5 kon 
ſtruirt, die nicht nur mittelſt N e t arbeitet (ſolche Dampffeuerſpritzen 
ſind jetzt ſchon in den auc d. größeren Städten in Gebrauch und bewähren ſich 
vortrefflich), ſondern auch durch dieſe Kraft auf gewöhnlichen Straßen fortbe⸗ 
wegt wird. Sie legte den 20 engliſche Meilen langen Weg von Briſtol nach 
Philadelphia auf einer ordinären Chauſſee in zwei Stunden zurück. a De 
Geſchwindigkeit, die fie an ebenen Stellen erreichte, war 18 engliſche Meilen 
per Stunde, während fie mehrere anſehnliche Steigungen mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 10 engliſchen Meilen in der Stunde zuͤrücklegte. Die ganze Ma⸗ 
ſchine wiegt 90 Centner (A 100 engl. Pfund) und ihr Weriebemaleribl nebſt 
Perſonal noch 30 Centner. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebnijje 

Wien, 11. Auguſt. Der Korreſpondent der Hoe Börſ. 
N Nan ojepb, für 
deren Erfüllung Fürſt Metternich beim Tuilerienho e zu wirken 
beauftragt geweſen, „nach authentiſchen Mittheilungen“ Folgendes. 
Vorerſt wurde an Louis Napoleon das Verlangen geſtellt, ein ſür 
alle Mal die Idee eines Kongreſſes über die Angelegenheiten Ita⸗ 
liens aufzugeben, und ferner wurde die Anfrage geſtellt, auf welche 
Weiſe, im Falle die friedliche Miſſion des Herrn de Reiſſet nach 
den italieniſchen Se en nicht von dem gewünſchten Er⸗ 
folge begleitet wäre, Louis Napoleon ſein in Villafranca gegebenes 
kaiſerliches Wort in Betreff der Reſtauration der mittelitalieniſchen 
Fürſten einzuldjen gedenke. Auf beide erwähnte Punkte des Schrei⸗ 
bens Kaiſer Franz Joſephs wurde dem Fürſten Metternich die be⸗ 
friedigendſte Auskunft und Antwort gegeben. Da ſowohl der Papft 
als der Kaiſer von Oeſtreich ſich gegen die Berufung eines Kon⸗ 
greſſes mit Nachdruck erklärten, ſo beſteht anch Louis Napoleon nicht 
länger auf ſeinem frühern Plan. Was die Reſtaurationsfrage an- 
belangt, ſo hofft der Kaiſer der Franzoſen 
glückliches Reſultat von der Sendung des Grafen Reiſſet, wird aber 
im entgegengeſetzten Falle nicht einen Augenblick zögern, die öſtrei⸗ 
chiſchen Urgbergoge unter dem Schutze franzöſiſcher Waffen in ihre 
aeg ie zurückzuführen. Nun hat Louis Napoleon, wenn es ihm 
um die Freundſchaft des Wiener Hofes wirklich zu thun geweſen 
ſeinen Zweck erreicht. Louis Napoleon s Ehrfurcht vor dem Papſt⸗ 
thum, und ſeine letzten nachgiebigen Schritte, führen ihm die Freund⸗ 
ſchaft des Wiener Hofes unfehlbar zu. 

— Ein öſtreichiſches Blatt ſtellt die Verluſte zufammen, welche nach den 
offiziellen Berichten, bei denen aber die Angaben über die kleineren Scharmützel 
u. a. fehlen, die öſtreichiſche und die allirte Armee in dem italieniſchen Feldzuge 
bis zum — erlitten haben. Es heißt in dem Artikel: Die Ziffern 
kommen der Wahrheit nicht vollſtändig nahe; dies hindert jedoch nicht, um vor⸗ 
erſt das Verhältniß ins Auge zu faſſen, in welchem das öſtreichiſche Offizierkorps 
an den Verlusten theilnahm. Angenommen, daß durchſchnittlich 1 Offizier auf 
50 Mann komme, fo ſtellt ſich heraus, daß in allen Gefechten verhältuißmäßi 
mehr Offiziere als Soldaten kampfunfähig geworden ſind. Bei Montebello it 
das Verhältniß wie 1 zu 48, bei Paleſtro wie 1 ge 55, bei Magenta, wo über 
100 Offiziere vermißt worden find, wie 1 zu 25, bei Vareſe wie 1 zu 22, bei 
Caſtenedolo wie 1 zu 56 und am Mincio wie 1 zu 34; zuſammen wie 1 zu 33. 
Wir haben alſo im Verhältniß beiläufig um ein Drittel mehr Offiziere als Sol 
daten verloren. Bei den Franzoſen ſind die Verluſte an Offizieren noch weit 
größer: wenn man die 5525 Piemonteſen von der Schlacht am Mircio abrech⸗ 
net, jo haben die Franzoſen auf je 30 Soldaten 1 Offizier verloren, troß der 
offenbar zu geringen Angabe bei Magenta. Ein Beweis, daß auf beiden Sei⸗ 
ten mit dem größten Muthe von den Offizieren geſtritten worden ie aber auch 
ein Beweis, daß die öſtreichiſchen Schützen es le verſtanden haben, ihren 
Mann aufs Korn zu nehmen. Der Geſammtverluſt auf beiden Seiten beläuft 
ſich nach der gegebenen Ueberſicht auf 71,484 Mann, wovon 36,974 Mann auf 
Oeſtreich und 34,437 auf Frankreich und Sardinien fallen, wobei wir jedoch die 
offenbar zu geringe Angabe von franzöſiſcher Seite noch einmal hervorheben. 
Dieſe Verlufte mögen beiläufig ein Fünftel der geſammten Streitkräfte betragen, 
dürften ſich aber noch bedeutend höher ftellen, wenn man den Abgang durch die 
kleinen Scharmützel und durch Krankheiten hinzuſchlägt. Vom 20. Mai bis 

um 24. Juni, das heißt vom erjten bie zum letzten Tage des 8 ſind 36 

age, es kommen demnach auf jeden Tag des Feldzuges fait 2000 Mann als 
kampfunfähig gemacht. — Dieſen anſehnlichen Ziffern gegenüber iſt die Zahl 
der augenblicklich auf dem Schlachtfeld Gebliebenen wie folgt: Bei Montebello 
hatten die Oeſtreicher 294 Todte gegen Verwundete und Vermißte; bei 
Paleſtro 15 Offiziere und 513 Mann Todte gegen 30 Offiziere undıL652 Mann 
Verwundete und Vermißte; bei Magenta 63 Offiziere und 1302 Mann Todte 

egen 324 Offiziere und 8130 Mann Verwundete und Vermißte; endlich am 
Mace 91 Offiziere und 2261 Mann Todte gegen 548 Offiziere und 19,389 
Mann Verwundete und Vermißte. Auf 2 todte Offiziere kommen alſo durch. 
ſchnittlich 11 verwundete und auf 2 gebliebene Soldaten 15 verwundete. Auch 
dieſer Umſtand ſpricht für die Bravour, mit welcher die Offiziere Pie an die 
Spige ihrer Abtheilungen geftellt und für Kaiſer und Vaterland ihr Leben geger 
ben haben. Gleiches bewelſt auch das Verhältniß, 1 ng aus folgender 
Zuſammenſtellung ergiebt: bei den Gebliebenen kommt auf 24 Soldaten 1 Ol. 
fizier, bei den Verwundeten und Vermißten aber erſt auf 32 Soldaten 1 Offi- 
zier. — Im Ganzen hat die öftreichiſche Armee 5000 Todte gegen 30,000 Ber- 
wundete und Gefangene aufzuweiſen; das Verhältniß der erſteren iſt alſo zu den 


letzteren wie 1 zu 6. Bei den Franzoſen find die bezüglichen Angaben jo unge⸗ 
nau, daß ſich dieſes Verhältniß nicht leicht ermeſſen la tz doch kann man an⸗ 


ns noch immer ein 
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nehmen, daß auf einen Todten nicht mehr als 4 Verwundete kamen. Die Ver⸗ 
luſtziffern laſſen ſich wohl unter einander vergleichen, aber nicht mit der Et 
der kämpfenden Armeen überhaupt. In dieſer Beziehung ſtößt der Statiftiker 
auf die größten Schwierigkeiten. Man kann faſt nie ſagen, eine Armee, welche 
jo und jo ſtark war, ſtand einer andren jo und jo ſtart gegenüber. Es kommen 
oft ganze Divifionen und Armeekorps gar nicht ins Feuer, fie ſtehen entweder 
in der Reſerve oder wirken nur moralisch, indem z. B. der Feind einen Angriff 
unterläßt, den er ohne eine ſolche Stütze unternommen haben würde. Nehmen 
wir jedoch als zuverläſſig an, daß die Oeſtreicher am Mincio 150,000 und die 
Franko, Sarden 190,000 Mann ftark geweſen find, jo haben die Oeſtreicher in 
dieſer Schlacht 1¼ Prozent oder von 66 Mann Einen an Todten verloren. Bei 
den Franzoſen mag es etwas mehr betragen. Geben wir der o ſtreichiſchen Ar⸗ 
mee in Ikalien ſammt den Beſatzungen eine Geſammtſtärke von 250,000 Mann 
San ee auf dem Schlachtfelde vom 20. Mai bis 24. 
Juni 2 Prozent. . 5 7 
Turin, 7. Auzuſt. Den König begleiten nach Mai inift 

dann viele Deputirte und Senatoren, die eine beſondde A e ee 
ten, und die Mitglieder des engeren Ausſchuſſes der Muntzipalverwaltungen von 
Genua und Turin. Beim Einſteigen im hieſigen Bahnhofe wird die National 
garde Spalier machen und, nach der Volksmenge zu urtheilen, die ſich anſchickt 
dahin zu gehen, wird es an herzlichen Akklamatlonen nicht fehlen. Der königl 
Zug wird nicht nach Monza gehen, ſondern auf der proviſorſſchen Eſenbahn, 
die die Stadt Mailand im Halbkreis umſchließt und die verſchiedenen Stationen 
außerhalb der Barrieren mit einander verbindet (eine Berbindung, die erſt na 
dem Einrücken der Piemonteſen und Franzoſen zur Erleichterung der Militär⸗ 
transporte nach dem Kriegsichauplag hergeſtellt wurde), ſich zur Station außer⸗ 
halb der Barriere der Porta Orientale begeben, wo auf Koſten der Muni ipa⸗ 
lität von Mailand ein Prachtzelt errichtet iſt. Dort werden ſich um halb fleben 
Uhr die lombardiſchen Behörden einfinden, um den König feierlich zu empfan⸗ 
gen. Dabei werden kurze Aureden gehalten werden und der Zug wird ſich ſofort 
durch den Corſo di Porta Orientale bis nach dem kgl. Palaſt am Domplatz be⸗ 
wegen: Ueberall wurde durch die Gemeindeverwaltung für prächtibe Dekori. 
rung der Straßen und Plätze, durch welche der Zug geht, geforgt, und die Pri- 
vaten haben zu dieſem Zwecke ebenfalls außerordenkliche Anſtalten gemacht. Ein 
kleiner Zwiſchenfall mag als Belag von der Stimmung der Bevölkerung Mai⸗ 
lands in Hinſicht der alten Regierung dienen. Zur Dekorirung des großen Bal⸗ 
kons des königlichen Palaſtes hatte man, wie dies bei ſolchen Gelegenheiten von 
jeher zu geſchehen pflegte, weitlaufige weiße und rothe zeltförmige Vorhänge an⸗ 
gebracht. Als die Arbeiter vorgeſtern damit beſchäftigt waren, fapimelte ſich 
unten am Platze eiue große Volksmenge, welche bald merkte, daß der Apparat 


ganz derſelbe war, welchen man ehemals für die öſtreich iſchen Feſte zu gebrau⸗ 


chen pflegte und der vollſtändig aufbewahrt ward. Das Volk fing zu ziſchen 
und zu murren an, und bald entſtand ein ſolcher Tumult, daß man es rathſam 
fand, für eine andre Dekoration zu ſorgen. Heute Abend ſollte in Mailand 
Pele nach dem Einzug der König ſich ins Theater della Scala begeben, wo große 
Beleuchtung und Theater pare angeſagt war. Dies wurde aber auf künftigen 
Dienſtag verſchoben, weil vorgeſtern der Marcheſe Giovanni d Adda ſtarb, ein 
reicher Patrizier Mailands, der unter den dortigen ariſtokratiſchen Familien eine 
ſehr ausgedehnte Verwandtſchaft hat. Nach den dort herrſchenden Sitten legen 
all, auch die entfernteſten Verwandten, bei einem ſolchen Todesfall auf einige 
Tage Trauer an und enthalten 1 des Theaterbeſuchs. Dieſer Umſtand würde 
viele der reichſten und vornehmſten Familien im Theater zu erſcheinen verhindert 
und dem Glanze des Feſtes Abbruch gethan haben. (N. En 


Turin, 8. Aug. Man iſt hier in großer Aufregung. Frank⸗ 
reichs Reſtaurationsbeſtrebungen treten En ganz e 
Schon haben 10,000 Franzosen, wie ich erfahre, Parma und Pia⸗ 
cenza in aller Stille beſetzt, und Graf Reiſſet hat ſeiner Regierung 
bereits eine „bald bevorſtehende Reaktion“ angekündigt. Frank⸗ 
reichs Bemühungen können nur die Folge haben, daß ſie die neue 
Organiſation Italiens von vornherein erſchüttern und der Revolu⸗ 
tion vorarbeiten. Der Herzog von Modena zählt weniger auf 
Frankreichs Hülfe, als auf ſein eignes Glück. Er iſt damit beſchäf⸗ 
tigt, ſich in Verona eine kleine Armee zu organiſiren. (Er perſön⸗ 
lich * ift nach Wiener Blättern jetzt auf ſeinen Gütern in 
Ungarn. D. Red.) Kehrt er wohl reſtaurirt in ſeinen Staat zurück, 
dann wird er nicht mit Ludwig XVIII. rufen können: II n'y a rien 
de change, il ny a qu'un Modenais de plus! Es wird deren 
einige Tauſend mehr geben. Die hieſige Regierung iſt ſehr klein⸗ 
laut, da ſie in Zürich vereinzelt ſteht und den gehofften Kongreß 
ſo gut wie aufgegeben ſieht. In Rom wie in Neapel erheben die 
Vertheidiger des „status quo quand meme“ wieder das Haupt, 
und Antonelli's Rücktritt iſt wieder ein bloßer Wunſch geweſen. 
Sir 3. Hudſon hat häufig Zuſammenkünfte mit Hrn. Dabormida; 
es wird aber auch heute beſtätigt, daß der engliſche Vertreter wie⸗ 
derholt erklärt habe, feine Regierung ſei nicht in der Lage, außer⸗ 
halb eines Kongreſſes zu wirken, und zu einem ſolchen ſcheine keine 
Ausſicht zu fein. (K. 3.) 

— So viel wir aus den nunmehr vollbrachten und durchaus 
antilothringiſch ausgefallenen Wahlen, aus den Altenſtücken und 
Berichten ſchließen konnen ift man allerdings in Toscana entſchlof⸗ 
ſen, ſich lieber dem Teufel als dem emigrirten Großherzoge zu 
ergeben; aber von napoleoniſchen Sympathien iſt bis heute kein 
einziges unverdächtiges Zeichen vorgekommen. Die Verwickelun⸗ 
gen und Verwirrungen werden hier jedoch, wie in Parma, Modena 
und in der Romagna, immer gründlicher, und wenn Frankreich 
nach dem Ruhme dürſtet, mit Oeſtreich Arm in Arm durch Waffen⸗ 
gewalt die Geiſter niederzuſchlagen, die es gegen Oeſtreich herguf⸗ 
beſchworen, wenn es denſelben Interventionspfad wandeln will, 
den Metternichs Friedensboten gewandelt ſind, ſo iſt die Sache 
bald reif. Auch hat ein franzöſiſcher Intendanturbeamter in Pia⸗ 
cenza ſchon Lieferungsverträge auf drei Monate abgeſchloſſen. Am 
freudigſten ſprechen die legitimiſtiſchen und ultramontanen franzö⸗ 
ſiſchen Blätter, „Univers“, „Union“, „Gazette de France“ u. ſ. w. 
ſich über dieſe Bekehrung der Napoleoniden zum Syſteme Karls X. 
aus. Dieſe Blätter vergeſſen nur daß die napoleoniſche Politik 
immer zwei Geſichter hat. Graf Reiſſet hat in Florenz den Leuten 
rund heraus erklärt, von Einverleibung in Sardinien könne keine 
Rede fen; wenn fie wollten, daß ihre Wünſche in Zürich berück⸗ 
ſichtigt würden, Jo möchten ſie von Sardinien abftrahiren. Der 
Florentiner, der dies der „Independance“ meldet, fährt fort: Als 
Augenzeuge muß ich hinzuſetzen, daß ich heute früh, 6. Aug., mit 
eigenen Augen in der Hauptſtadt Toscana's an den Mauern gele⸗ 
fen habe: Viva Napoleone Jerolamo, re d’Etrurial* — Aus 
Modena wird geſchrieben, daß dort plötzlich die Anhänger des Her⸗ 
zogs in Maſſe wieder eingerückt find, Wahlagitationen trieben und 
ſich tapfer rühren, um Alles e zu bringen. 

P aris, 10. Auguſt. Briefe aus Turin in der „Patrie“ ent⸗ 
halten Folgendes: „Man verſichert, daß die Reiſenden, die mit 
regelmäßigen ſardiniſchen Päſſen ſich nach dem Venetianiſchen be- 
geben wollen, zurückgewieſen werden. Cinige venetianiſche Frei⸗ 
willige, die in der ſardiniſchen Armee Dienſt genommen hatten, 
und die nach dem Frieden von Villafranca in ihre Heimath 
zurückkehren wollten, wurden an der Grenze feſtgenommen und 
in die kaiſerliche Armee geſteckt. Wir wollen zur Ehre der 
9 Regierung glauben, daß ſich dieſe Nachricht nicht 

eftätigt,* 
„Siecle“ hätten öft- 


Nach einer Privat⸗Korreſpondenz des 
reichiſche Truppen die jedenfalls noch nicht feſt abgeſteckte Grenze 


bei Toscolano überſchritten, auf ee Gebiete einen na⸗ 
tional⸗italieniſch 11555 Pfarrer verhaftet und mitgenommen. 
Auch bei Maderno hat ſich ein ähnlicher Fall ereignet. 


Paris, 10. Aug. Die Perſonen, welche dem General Ga⸗ 


ribaldi den Ehrendegen des italieniſchen Komite's in Paris über⸗ 
bracht haben, ſind nach Paris zurückgekehrt. Durch ſie erfährt man, 
daß Garibaldi die größte Genugthuung über das, was der Kaiſer 
für Italien gethan hat, zur Schau trägt. Montonelli ſteht an der 
Spitze der Partei in Toscana, welche darauf hinarbeitet, daß die 
emblée den un Napoleon als Souverän des Landes vor⸗ 
ſchlagen möge. einem Schreiben aus Florenz heißt es: Jeder⸗ 
mann ſpricht vom Prinzen Napoleon. An den Wänden der Häu⸗ 
jer lieſt man; „Es lebe Napoleon Jerome, König von Etrurien!“ 
In einem hier eingetroffenen Briefe des bekannten Hiſtorikers 
Cantu in Mailand findet ſich folgende Auslaſſung: „Was die Al⸗ 
bernheiten, die man Ihnen über Italien ſchreibt, betrifft, ſo kön⸗ 
nen Sie darüber lächeln. „Uns aber erfüllen ſie mit Trauer. 
Denn dieſe Prämiſſen ſind es, aus denen man die uns verderbli⸗ 
chen Konſequenzen zieht. Das iſt das ſchreckliche Imbroglio, in 
das man uns in dieſer Tragödie geworfen hat, von der Frankreich 
nur den Prolog unſrer gegenwärtigen und zukünftigen Leiden rezi⸗ 
tirt hat. Es wäre kindiſch, ſich über einiges Unrecht zu beklagen, 
das man uns zugefügt hatte; Niemand hat den Muth, ſich den 
glücklichen Ausgang einer Unternehmung zu verſprechen, welche 
durch die Lüge, die Verläumdung, die Verfolgung und einen 
ſcheußlichen Macchiavelliswus begonnen wurde. Ich habe ſelber 
ndt Napoleon in ſeinem Lager geſprochen, ich habe ihm frei her⸗ 
ausgeſagt, daß ich kein Freund der bonapartiſtiſchen Ideen und 
jenes Helden (des erſten Napoleons) bin, der Italien die Unab⸗ 
hängigkeit hätte geben können, aber nicht geben wollte. Was den 
gegenwärtigen Kaiſer betrifft, ſo hat er es nicht beſſer gemacht, 
aber ich begreife, weshalb.“ (N. P. 3.) 
Bern, 11. Aug. Heute Nachmittag fand eine Konferenz⸗ 
ſitzung ſtatt, an welcher die Bevollmächtigten Sardiniens nicht 
Theil nahmen; dieſelben hielten dagegen eine Beſprechung mit den 


franzöſiſchen Bevollmächtigten. Es läßt Alles auf längere Dauer 


onferenz ſchließen. Baron Menshengen iſt verreiſt. 


Stand der Früchte und Ernte. 


Erfurt, 7. Auguſt. Der Ausfall der Ernte für die Halmfrüchte der hie- 
ſigen Gegend läßt ſich jetzt einigermaßen überſehen. Das Reſultat iſt im Allge⸗ 
meinen durch die außerordentliche Dürre und Hitze während des Juni und Juli 
beſtimmt worden, indem nur ſelten und ſtrichweiſe Gewitterregen, aber nir⸗ 

ends ſehr reichlich niedergegangen ſind. Der Weizen darf unter den Halm⸗ 
Feichten als die ergiebigſte bezeichnet werden; zwar iſt das einzelne Korn nicht 
eben von voller Größenentwicklung und ſtellenweis ſehr verkümmert, aber im 
Durchſchnitte kann man wohl eine befriedigende Mittelernte in Anſatz bringen, 
während der Strohertrag ſich etwa bis 10 erhebt. Das Mehl erweiſt ſich als 
recht gut, da keine Spur von Auswuchs oder ſonſtiger Verwetterung vorhan⸗ 
den iſt. Der Roggen liefert reichliches und Dart Se: etwa 1,0, aber da 
vielfach Lager vorhanden war, ‚jo iſt das Korn im Durchſchnitte klein und leicht, 
wenn auch ohne allen ſonſtigen Wetterſchaden bei der Ernte; wir Jepen feinen 
ag auf 0,0. Die Gerſte iſt in Stroh ſehr klein gebtieben, fteht aber ziem⸗ 
lich dicht, ſo daß die Strohmaſſe mit nahezu O'so regiftrixt werden darf, wih 
rend die Körner flach ſind und einen Ertrag von etwa 0,50 geben dürften. Daſ⸗ 
elbe gilt ungefähr vom Hafer. Nimmt man nun den allgemeinen Uebelſtand in 
Berra, daß alles Getreide bis jetzt eine durch ganz tkockenes Wetter begün⸗ 
ſligte Ernte gehabt hat und die Wärme eine beſſere Mehlquantität als die Näſſe 
erzeugt, fo erreicht die diesjährige Ernte wohl ungefähr die Höhe von 1.0. 
Geile an Futter in Gras und Klee iſt wieder Mangel, denn wenn auch der 
. ausgezeichnet war, ſo giebt doch der zweite reſp. dritte ein klägliches 
Reſultat. Inde haben wir in Stroh einen Erſatz. Bohnen, Erbſen, Linſen, 
Mohn u. ſ. w. werden zuſammen höchſtens 0, liefern, während der Flachs noch 
auf ca. 0, ſteigen könnte, wenn bald Regen kommt. Die Kartoffeln hatten ſehr 
reichlich angeſetzt, aber die Knollen, obgleich von guter Qualität, ſind zur Hälfte 
klein geblieben und ein noch einfallender Regen würde neben einiger Hülfe auch 
Schaden bringen, da er Nachwuchs und leicht Krankheit erzeugt. (M. Z.) 

Aus der Gegend von Stolp, 4. Auguſt. Die Dürre, zu welcher 
um die Mitte des vorigen Monats recht heiße Tage bis 24 und 25 Grad im 
Schatten kamen, ließ das Getreide früh reifen und jo wurde mit dem Roggen⸗ 
mähen hier im Allgemeinen am 15. Juli begonnen und war dieſe Ernte am 
Schluß des Monats beendet. Der Weizen ergiebt reichlichen Ertrag in Stroh, 
die Aehren ſcheinen recht voll und von Roſt iſt kaum etwas wahrzunehmen. 
Roggen hat auf gutem in kräftiger Kultur ſtehenden Boden, wenn auch zum 
Theil etwas kürzer in Stroh, reichlichen Ertrag gegeben, da a hat der leich⸗ 
tere Boden ſehr nachgelaſſen und an vielen Stellen hat der Nachtfroſt bedeuten⸗ 
den Schaden berurſacht. Gerſte und Hafer haben im Allgemeinen einen dün⸗ 
nen und ſchwachen Stand, und nur da, wo Gewitterregen rechtzeitig gefallen 
ſind, ſind ſie zufriedenſtellend. Erbſen ſind nach der erſten Hälfte des Monats 
noch mit Mehlthau befallen, bei der Ausbildung der Schoten möchte dieſer wer 
niger nachtheilig wirken, als in den früheren Jahren. Lupinen bleiben ſehr 
kurz und werden wenig und kleine Schoten anſetzen. Kartoffeln ſtehen mit 
Ausnahme des ſehr leichten Bodens gut im Kraut, doch haben fie anſcheinend 
nicht viel Knollen angeſetzt; von der Kartoffelkrankheit hört man nur erſt hie 
und da von vorkommenden Spuren; da ſie bereits vielfach abgeblüht und die 
Knollen-Entwicklung vorgeichritten iſt, wird, wenn fie auch allgemeiner auf⸗ 
treten ſollte, doch kein ſo n S nachtheiliger Einfluß davon zu befürchten ſein. 


der 


Die letzte Heuernte des erſten Schnittes ging günſtig von Statten und gab auf 
— — feucht gelegenen Wien eh guten Frtrag, wogegen die trocken 
gelegenen und die Moorwieſen geringe Erträge gaben; für den Nachſchnitt ift 
wegen der anhaltenden Dürre wenig zu erwarten. Klee wird im zweiten Dat 
überaus wenig geben und hat ein großer Theil der Felder dem ieh zur Weide 
eingeräumt werden müfjen, da die Weideſchläge nicht zur nothwendigſten Nah⸗ 
rung ausreichten. (B 3.) 


Torgau, 7. Auguſt. In hieſiger Gegend iſt die Ernte als beendet anzu⸗ 


ſehen. In der ganzen Elbaue iſt dieſelbe eine gute zu nennen. Wenn auch an 
vielen Stellen ſich das Getreide ſchon vor dem Blühen gelagert hatte und von 
ſolchem nur ein geringer Körnerertrag zu Aae ift, fo wird dieſer Ausfall durch 
die größere Menge doch reichlich erſetzt. Auf den Höhenfeldern iſt man nicht jo 
mit der Ernte zufrieden und beſonders iſt hier die Sommerung nicht recht gera⸗ 
then, da die Einſagt im Brübjahre wegen des kälteren Bodens und der anhal⸗ 
tenden Näffe nur fpät geſchehen konnte, wesbalb dieſelbe auch fpäter reifte und 
daher in dieſem Jahre von der zeitig eintretenden Trockenheit ſehr zu leiden hatte. 

Die Halme ſind kurz, die Körner flach geblieben, was in der Aue auch bei dieſen 
Saaten mit wenigen Ausnahmen nicht der Fall iſt. (M. 3.) 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſicht, den Bedarf 
ein Jahr für die Militär» Magazine 
ſen, Glogau, Bromberg, Sagan, a, 
Schneidemühl, Makel einliefern 


d. IJ 
an Heu auff men, 


laſſen.f genannten Magazinen zu 


ens zum 25. d. M. annehmen. 
Produzenten und andere Lieferungs- Unter- 
nehmer werden daher zur Abgabe ihrer Gebote 


dert. e 
de Submittent iſt bis zum 1. September 


N 


mit Recht allſeitig 


„an fein Gebot gebunden und hat anzuneh⸗ 
n daß daſſelbe nicht acceptirt worden, wenn 
zu Po⸗ ihm bis dahin kein Beſcheid zugegangen iſt. 

Die Höhen der Bedarfs- Quanta find bei den 


nenen erfahren und werden 9, Vo 
Zu dem Zwecke werden die genannten Maga ine dieſelben auf Erfordern Au unt über die Ein⸗ Poſen, den 10. Auguſt 1859, Vormitt. 10 uhr. 


. 5 ite⸗IIi dr 1 1 ita 
ortofreie Offerten auf dieſe Lieferung bis ſpäte b zn A “ch Qualität Alexander Theodor Otto hier ijt der ger 
Poſen, den 10. August 1859. b 
Königliche Intendantur 5. Armeekorps. Kaufmann Kaſimir Szymanski hier b 
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Lemberg, 6. Auguſt. Die trockene und heiße Witterung der letzten drei 
Wochen hat die Ernte ungemein beschleunigt und find die Roggenfelder fait 
gänzlich geräumt; der Ertrag dieſes Produkts iſt größer als ein m war ier 
ungeachtet ſich hier und da Stimmen hören laſſen, daß das Stroh zwar je) r er⸗ 
giebig, doch die — 5 mager und ohne Gehalt find; es find dies nur verein⸗ 
zelte Berichte von Hauffierd und es iſt im Allgemeinen anzunehmen, daß die 
Roggenernte gut iſt. Weniger jedoch läßt ſich dies vom Hafer und Gerſte, die 
gegenwärtig auf den Feldern liegen, ſagen. Gerſte iſt im Körnerertrag äußerſt 
gering, in Folge deſſen auch die Preiſe bereits angezogen, um jo mehr als Vor⸗ 
räthe davon gar nicht vorhanden find und Konſumenten bereits als Käufer auf- 
treten. Von Hafer ſind auf dem leichten Boden ganze Felder förmlich ausge⸗ 


ſengt und auch auf dem ſchwereren Boden iſt er weniger ergiebig; deſſenungeach⸗ 
tet dürften wir darin vorläufig ſchwer Konſumenten bekommen, inſofern die 


Vorräthe ſehr groß find und durch die Demobiliſirungen der Armeen der Kon ⸗ 
ſum geringer wird. Buchweizen und Kartoffeln verſprachen ſehr viel, doch hat 
die Dürre namentlich Letzterem inſofern viel geſchadet, als das Kraut welk 
hängt; ein tüchtiger Regen würde dieſem nachhelfen und die Entwickelung der 
Knolle befördern. (Oſtſ. Z.) 


Lokales und rpnnſtellef. 

H Poſen, 13. Auguft. [Diakoniſſenanſtalten.] Mit 
Bezugnahme auf eine Bekanntmachung der hieſigen Regierung, 
wodurch für die Diakoniſſenanſtalt zu Kaiſerswerth die Samm⸗ 
lung einer Hauskollekte in unſrer Provinz bewilligt worden iſt, möch⸗ 
ten wir hier darauf hinweiſen, daß dieſe Anſtalt (deren wir übri⸗ 
gens früher ſchon wiederholt gedacht; d. Red.) die erſtgegründete in 
der evang. Kirche iſt. Sie hat ſelbſt ſchon über 11 Diakoniſſen⸗ 
häuſer ſtiften helfen, unter andern in unſerm Vaterlande das zu 
Berlin, Stettin, Königsberg und Breslau. Das Mutterhaus zu 
Kaiſerswerth unterhält und verbindet mit 15 ein Waiſenſtift, ein 
Aſyl, ein Magdalenenſtift, eine Heilanſtalt für weibliche Gemüths⸗ 
kranke und ein Lehrerinnen⸗Seminar, worin bis jetzt 850 Lehrerin⸗ 
nen ausgebildet worden find. Die Anſtalt hat gegenwärtig 268 | 
Pflegeſchweſtern, von denen 198 außerhalb des Mutterhauſes in 64 
Kranken, Armen, Siechen⸗, Waiſen⸗ und Rettungshäuſern, Erzie⸗ 
hungs⸗ und Lehranſtalten und Gemeinden thätig ind. Es war ihr 
daher ſchon bei der vor 7 Jahren in unſerm Vaterlande herrſchen⸗ 
den Cholera, wie bei den vor 2 Jahren in der Rheinprovinz graſ⸗ 
ſirenden Pocken, dem Nervenfieber und der Ruhr, vergönnt, viel 
Noth fi lindern. Im verfloſſenen Jahre hat das Mutterhaus allein 
546 Kranke, natürlich ohne Rückſicht auf Konfeſſion, verpflegt, und 
auf den verſchiedenen Arbeitsfeldern iſt in 46 Familien Privat⸗ 
Krankenpflege geübt. Je mehr aber die Anſtalt an Ausdehnung ge⸗ 
winnt, um jo mehr bedarf fie der thätigen Unterftügung, wie an 
Kräften, ſo an Mitteln, denn dieſelbe gründet ausſchließlich auf die 
Opfer barmherziger Liebe ihr Beſtehen und muß es darauf allein 
. Bei der letzten Jahresrechnung ſtellte ſich heraus, daß die 
Anſtalt einen Vorſchuß von 4663 711555 hat nehmen müſſen, und 
dies Angeſichts eines dringend nothwendigen Neubaues am Dia⸗ 


koniſſenhauſe zu Jeruſalem. Um ſo inniger iſt deshalb zu wünſchen, 
daß auch in unſrer Stadt und Provinz bei der bevorſtehenden 
Hauskollekte die Gaben recht reichlich fließen. r 
8 Poſen, 13. Auguſt. [Die theuren Gaspreiſe.] 
Man hort hier vielfältige Klagen, daß die Preiſe unſrer Gasbeleuch⸗ 
tung ſehr hoch und viel höher, als in anderen größeren und kleine⸗ 
ren Städten ſeien. Das iſt eine Anſchauung, die zum großen Theil 


auf Irrthum beruht. Die Preiſe des Gaſes in den 127 deutſchen 
Städten, welche gegenwärtig damit beleuchtet werden, variiren in 


den meiſten derſelben gar nicht ſo bedeutend als man anzunehmen 
eneigt iſt, wenn auch einzelne ſehr auffallende Verſchiedenheiten 
Na zeigen, und die enorme Billigkeit des Gaſes in Berlin darf 
man durchaus nicht als Maaßſtab anlegen wollen, da dort der 
außerordentliche Verbrauch die Herſtellungs⸗ und Betriebskoſten 
bedeutend verringert, und überdies der Kohlentransport dorthin be⸗ 
deutend billiger zu ſtehen kommt, als hieher. Der bewährte und 
als Autorität auf dieſem Gebiete anerkannte 
Direktor der Kontinental⸗Gasgeſellſchaft zu Deſſau, Ochelhäuſer, 
hat eine mit Bezug hierauf ſehr intereſſante Zuſammenſtellung vor 
Kurzem MBH der wir folgende Notizen entnehmen. Theu⸗ 
rer als in Poſen iſt das Gas in folgenden deutſchen Städten: Al⸗ 
tenburg, Aſchaffenburg, Anneberg, Barmen, Breslau, Bielefeld, 
Baden, Bremen, Bingen, Bayreuth, Braunſchweig, Carlsruhe, 
Coblenz, Chemniß, Cannſtatt, Deſſau, Düſſeldorf, Döbeln, Dres⸗ 
den, Deus, Erfurt, Freiberg in Sachſen, Freiburg in Baden, Frank⸗ 
furt a. M., Gießen, Großenhayn, Güſtrow, Gratz, Gera, Gotha, 
Hanau, Heilbronn, Homburg, Hof, Kaſſel, Leipzig, Löbau, Ludwigs⸗ 
burg, Minden, München, Nordhauſen, Naumburg, Nürnberg, Offen⸗ 
bach, Plauen, Prag, Pforzheim, Sondershauſen, Saarbrücken, 
Stralſund, Stuttgart, Trier, Weſel, Weimar, Werdau, Wiesbaden, 
Wien, Würzburg, Zittau und Zwickau (alſo ſelbſt an Orten, die 
mitten im Gebie der Kohlenproduktion 11255 Am theuerſten 
iſt das Gas in Weſel, wo 1000 engl. Kubikfuß mit 12 Thaler 21 
Sgr. 8 Pf. bezahlt werden, am wohlfeilſten dagegen in Berlin, 
welches dieſelbe Quantität mit 1 Thlr. 20 Sgr. verkauft, Der 
Durchſchnittspreis des Gaſes der 127 deutſchen Gas⸗Anſtalten be⸗ 
trägt pro 1000 K. Fuß engliſch 3 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. Da un⸗ 
ſere ſtädtiſche Anftalt 1000 K. Fuß preußiſch mit 3 Thlr. 5 Sgr. 
oder auf engliſches Maaß reduzirt, 1000 Kubikfuß engliſch mit 
2 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. liefert, ſo bleibt ſie noch bedeutend unter dem 
ee i 
< Liſſa, 12. Auguſt. [Militäriſches; Verſchiedenes.] Das 2. 
Landw. Huſ. Regt., das ſeither in der Umgegend von Kröben kantonnirte, iſt 
nun vollſtändig demobiliſirt. Behufs Entgegennahme der von den einzelnen 
Kreifen geſtellten Pferde hatten ſich die betr. Landräthe, reſp. deren Verweſer 


hier verſammelt. Vorgeſtern gingen bereits die Pferdetransporte nach den ein⸗ 
zelnen Kreiſen ab, für deren Rechnung ſie dort veräußert werden ſollen. Die zu 


dem Landw. Huf. Regt. kommandirten Offiziere und Unteroffiziere find bereits 

ueber zurückgekehrt. — Heute rücken die beiden erſten Ban des 2. 
(Leib-) Huf. Regts. in ihre frühere Garniſon Poſen wieder aus. Behufs der 
Uebungen im Regiment auf dem , Meile von der Stadt ge großen 
Exerzierplatze ward vor etwa 14 Tagen eine Dislokation der Art vorgerom⸗ 
men, daß die beiden Schwadronen, welche bis dahin in Wilke, Schwetzkau, 
Laswitz und Laube kantonnirt , 110 Reiſen, Kloda, 1 und Neugut ver⸗ 
legt wurden. Die in Folge der Mobilmachung gebildete rasen ſoll 
dem Vernehmen nach vorerſt nach dee, verlegt werden. — Ein hieſiger Ta 

arbeiter, der ein kleines Eigenthum beſaß, hatte am Sonntag das Unglück, b 

Abnehmen von Birnen vom Baume Auer n; er ſtarb einige Tage darauf 
unter den größten Schmerzen. — Die Anwe 5 des Trompeterkorps 2. Huf. 
Regts. unter Leitung ſeines Stabstrompeters Ztkoff bot uns wiederholt Gele ⸗ 
genheit zu ſtark beſuchten Gartenkonzerten. — In den letzten beiden Nächten 
hatten wir ſehr ſtarke von Regengüſſen begleitete Gewitter, in deren Folge die 
ſeit fajt zwei Monaten andauernde Hitze einer merklich kühleren Temperatur ge 
wichen iſt. Auch geſtern hatten wir in den Nachmittagsſtunden einen kurzen 
erquickenden Regen. > 


K Obornik, 11. Auguſt. [Miſſionsfeſt.] Geſtern Vormittag feierte 
der Miſſions⸗Hülfsverein im Oborniker Kirchenkrei 1 wieder ſein Jahresfeſt. 
Nach a rs Glühhitze hatten wir in der Nacht vorher einen bis in 
die 10. Stunde des A e mehr oder minder ſtark anhaltenden Regen ge ⸗ 
habt; dadurch hatten ſich freilich viele vom Beſuche des Feſtes abhalten lan, 
aber doch war das Kirchlein ziemli ie Predigt hielt Hülfsprediger 
Kolbe aus Rogaſen über Dan. VII. 13, 14. Beſonders erfreulich war die An- 
weſenheit des Miſſionars der Berliner Geſellſchaft, Predigers Prietſch aus Süd⸗ 
Afrika. Sein lebendiger Vortrag währte 1%/, Stunden und gern hätte man 
noch länger zugehört. Auf dem von fleißigen, dienſtwilligen Händen mit Blu⸗ 
9 geſchmückten Altare hatte der Ortspfarrer die beiden trefflichen 
Holzſchnitte aus dem Inſtitut von Gaber und Richter in Dresden „die Anbe⸗ 
tung der heiligen drei Könige und die Auferſtehung Jeſu“ aufgeſtellt. Den unter 
den Erſteren befindlichen Spruch Matth. II. 10, hatte der M mar ſeiner An ⸗ 
. 85 Grunde gelegt und bezog ſich dabei auf die Darſtellung im Bilde 
elbſt. Den Schluß der dreiitündigen erquidenden Feier bildete des Ortspfar 
rers Gebet, Vaterunſer und Segen. Von Geiſtlichen waren außer den bereits 
erwähnten noch Sup. Böttcher aus Rogaſen und die Paſtoren Fechner aus Pie- 
trowo und Wenig aus Polajewo erſchienen. Die Kollekte belief ſich mit einigen 
Nachträgen von heute, gerade auf 30 Thlr. 


Schrimm, 11. Auguſt. [Entſprungene Verbre In der 
Nacht vom 28. zum 29. v. Mts. find die Seen Duſza ganowski 
und Dombrowski geſchloſſen und mit Ketten belaſtet durch einen Ausbruch nach 


voll. 


er. 
' 


dem Dache hin aus dem hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe entſprungen; fie lie⸗ 
ßen ſich Ei und ſehr geſchickt am Fort ableitet 125 dem Hofe Des erichts 
herunter, ſetzten dann noch über hohe Zäune weg und entkamen jo, ohne von 


den Wärtern oder Wächtern bemerkt zu werden. Der Dufzak iſt inzwiſchen ein ⸗ 
gebracht, es fehlen daher noch die zuletzt genannten beiden berüchtigten Indivi⸗ 
duen. Dombrowski hat ſchon einigemal Strafen im Zuchthauſe abgebüßt und 
ſollte auch jetzt wieder nach Rawitſch abgeliefert werden. (Br. Z.) 


NSchönlanke, 12. Auguft, [Selbſtmordsverſuch.] Eine junge 
Dame aus Czarnikau ſtürzte ſich geſtern 9 5 0 7 Dei Abgang des Berliner 
Perſonenzuges Pla auf die Schienen, um ſich tödten zu laſſen. Sie fiel 
aber jo unglücklich, daß die Räder der 3 erſten Wagen ihr nur die u ße 
zermalmten. Das unglückliche Mädchen hat den von Czarnikau nach 
Schönlanke, 2½ Meilen, zu Fuß unter heftigem Regen zurückgelegt und auf 
Bu Perron den Zug erwartet. Heute joll die Amputation beider Beine jtatt- 

en. 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. Auguſt. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME, Bauinfpettor Gersdorff aus Marienburg, 


8 
Lieutenant im 7. Inf, Regt. Großmann aus Liffa, Lien i ib» 
Huf. Regt. v. Bronikoweki aus Kuſchten, Die dadelten Bebe d. Teber 


aus Potsdam, Fabrikheſitzer Langer aus Waldenburg, Dr, Neumann aus 
Glatz, die Kaufleute Braun aus Liſſa, Prager aus Breslau und Bruntes 
aus Schweidnitz. 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsb. Prätel aus Sgkowo, Ober ⸗ 
amtmann Seifert aus Gr. Canienia, die Rittergutsb. Walz aus 0 
und Zychlinski aus Moſchin. ö 


HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Goslinowski aus a, Beamter 
Otlewski aus Wreſchen, Feldwebel im 18. Landw. Regt. Mittelſtädt aus 
Unruhſtadt und Kauſmann Leichtentritt aus Berlin. 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Bogdanski aus Chyby und 
v. Brzeski aus Krotoſzyn (Kr. Schubin), Frau Gutsb. v. Moſzezyns Age 
e⸗ 


Tarnowo, die Gutspächter v. 
HR pächter aczyüski aus Orka und Brix aus 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Ritt Ey. . 
Skoraczewo, v. Koſzutski aus Wargowo as b. Wal 5 en 
rowo, Frau Niftergutsb. v. Radonska aus Daleſzynd, ich 
aus Birnbaum, Gutsb. . aus Wilezyn, Frau Geftüt- Inſpektor 
Rodloff aus Zirke, Oberförſter Fiſcher aus Zamieta und Kaufmann Täns⸗ 
ler aus Grünberg. 


BAZAR. Poſtſekretär Schrötter aus Kreuz, Beamter Kacieckl und die Guts- 
beſiter Chmielewski aus Warſchau, v. Wierzbinski aus Stare und v. Mil. 
konski aus Mörka. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Herzogl. anhaltiſcher He er 
Reichsgraf zu Solms aus Röſa, Pr. Nate Ok FH 2 — ee 
Gutsb. Retſchke aus Wohla und v. Tempelhoff aus Dombrowka, Land⸗ 
rath v. Reichmeiſter aus Obornik, Inſpektor Werner aus Rawicz, Rentier 
v. Krzyſtoporski aus Thorn, die Kaufleute Samter aus Berlin, Neupel 
aus Bremen, Eiſert aus Glauchau, Tuch aus Magdeburg, Zacharfas aus 
Hamburg, Ollendorff aus Rawiez, Gehrich aus Auerbach, Bänecke aus 

eipzig, Stimming aus Brandenburg und Pack aus Barmen. 


HOTEL DE PARIS. Juſpektor Leisner aus Cerekwice, die Gutsb. Heinſch 
aus Pälka und Hoffmann aus Kleſzezewo. 


HOTEL DE BERLIN. Rendant Lemke aus Behle, Oekonom Krüger aus 
Trzeielino, Ober ⸗Inſpektor Schödler aus Dziatyn, Gutsverwalter Laub 
— Mielno und Landwirth Dobrzaneckt aus Mogilno. a 


KRU@S HOTEL. Die Gendarmen Walter aus Buk, Lehmann aus Brätz 
Ollmann aus Birnbaum und Rohricht aus Czempin. O ; 
Breslau uud Partikulier Lutzmann aus Dreiden ee 


Inſerate und Börſen⸗Rachrichlen. 


den 29. Auguſt d. 5 
vuf de — J. Vormittags 


Konkurs- Erz 10 
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önigliches Kreisger zu Poſen. 
j ekeeitime fir Civilſachen. f 


* 
vor dem Kommi 


Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Friedrich 


meine Konkurs eröffnet. ap 


aufgefordert, em 


des definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem 


155 1 im Beſitz oder ben, oder welche Po 
nenn Raligr Sao maßeet diente nl. here BeQulden, ad enge, e Rönigliches 


Jan denſelben zu verabfot, der zu zahlen, vie 
Die RE Ri Gemeinſchuldners werden mehr von den Beit r Orgeninde bis zum 


7. September d. J. einfebliefikich dem Ge⸗ 


richt oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 


Mar, Kreisrichter Mützell, im machen, und Alles, mit Borbeb tt i 2 et. 
Inſtruktionszimmer anberaumten Termine die] waigen * ebendahin zur Kon be 
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur Beftellung ler 
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fandinhaber und andere mit den⸗ 
en gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
emeinſchuldner et. ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind- 


Geld, Papieren oder anderen Sachen lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


uguſt 1859. 
Rrisgerict. Antheilung 


en, den 10, 
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21 des T der gen Provin⸗ In dem Konkurſe Fer Vermögen des ae a Mean bei e Ku JCCCCCCCTTFTTTTT 


Nach 8. 
zial-HülfsKaſſe ſoll vom jährlichen Zinsgewinn Rittergutsbeſitzers Philipp Sandberg zu wärtigen Bevollmächtigten beſtellen aud zu den ; ' ’ . 
die Hälfte 2 Een Verte r. Szkudla iſt 5 Anmeldung der ans Akten anzel en. Derjenige, 2 es der an ® in 1 e ee an des ehrten Publkkum var ib ® 


tereſſenten verwendet werden. Zur Prämiirung|der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte, r . " 
Schön⸗ und Seiden: Färberei, 


berechtigte Sparkaſſen⸗Intereſſenten find nach bis zum 29. Auguft d. inſchließlich v. ecki und Juſti i 
— . U j fü et 4 kn, guſt d. I. einſch i e 9 a N hierſelbſt zu 


a) in der Provinz wohnende Handwerker ohne Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch Pleſchen, den 23. Juli 1859 9 j dal ini 

Geſellen und nicht ſelbſtändige Handwerks- nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, Koni i . si Waſch⸗ ul N eckenreini un 8 An talt 1 
88 ait nd Bruowertorteilen At, fie 7415 05 ba jein Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. ® Agenturen reſp. Annahmen aten gung f 8 

gl. Fabrik- und Bergwerksarbeiter, der nicht, mit dem dafür verlangten Vorrech⁊ßé5d(.,;5;gᷣͥ᷑᷑ •—l 2 i 8 iedri ße: 2 

. Sogelöüner e u deu gedachten Fase bel uns [heilig ode, Conwervatorium der Musik Bine bn Pee. Nathan Cohn, 9 be Bmgenupe: 8 
e eee, man e ee e. 
e £ onen, welche zwar weg rs. er Termin zur Prüfung aller in der Zeit. Am 3. K eginnt ein neuer Cursus N 1 

ſchwäche, Krankheit, Arbeitsmängel oder vom 30. Juni de J. bis 2 Ablauf der En für Theorie, Composition, Klavier, Violine, Krotoſchin bei Frau Gabler & Binseel, Putz⸗ und Modes & 

Dienſtloſigkeit für eine kürzere oder längere Friſt angemeldeten Forderungen it Orgel und Gesang. Im Klavierfach unter- waarenhandlung; 


richtet der berühmte Virtuose, königl. Hof- 
pianist Herr Hans von Bülow, Theo- 
rie und Contrapunkt sind durch den vorzüg- 
lichen Theoretiker Hrn. Mus. Dir. Weitz- 


Zeit nicht zu den Vorbezeichneten gehören, auf den 10. September d. J. Vormit⸗ 
gleichwohl ihren an und für ſich zu einer tags 10 Uhr 
der Kategorien a bis d gehörigen Stand vor dem Kommiſſarius, Herrn Kreisrichter Nö⸗ 
nicht verändert haben, inſofern die unter a tel, im Terminszimmer anberaumt, und werden 
bis e bezeichneten Perſonen nicht wegen no- zum Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmt ⸗ 
toriſcher Wohlhabenheit auszuſchließen find. lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
Dabei wird, weil nur anhaltendes Sparen derungen innerhalb einer der Friſten angemeldet 
— werden fol, als Bedingung feſtgehalten, haben. 
daß die Intereſſenten mindeſtens drei Jahre un- Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
unterbrochen den Sparkaſſen angehört haben. eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


Schneidemühl bei Hru. A. Schönberg, Pugbandlung; 
ieſes zeige ich hiermit zur gefälligen Kenutnißnahme an. Die Ülgenftände 
8 werden franco hin- und zurückbefördert, und erwächſt dem Publikum keineswegs daraus 


mann vertreten. Freie Composition lehrt f Igerßz f r ines; 
e e n ee @ cine Preiserhöhung. Die vielfach bekannte gute Ausfüpeung A ale — ® 


kannte Componist Herr Hugo Ulrich. ® A 1 laſſen mich hoffen daß man 
Das Gesangfach fällt dem Unterzeichneten Poſen, im Auguſt 1859 
und dem trefflichen Gesanglehrer Hrn. Sab- ® ! g Y 


bath zu. Das Programm ist durch alle Adolph Sieburg, 


® 

— 

Gneſen bei Hrn, F. W. Schumann, Galanteriehandlung; ® 
® 

® 


W N 


Auch geſchieht nach der Miniſterialbeſtimmung zufügen. Musik- und Buchhandlungen und durch den 3 

vom 3 hg pr. * Prämirung ehen b 6 8 fee tin unſerm Amts- Unterzeichneten gratis au beleben. Schön⸗ und Seidenfärber. > 

Berechtigten nur jo lange, als ihr Guthaben bei bezirk ſeinen W t, id ius Stern, köni ik-Di A A 

werde e den Gert von 100 Wie nic! Teen Bohl ha muß beider mda landen tees könig. Musik Direktor. Bee * 
Bei der diesjährigen Vertheilung der Prä- Israclitiſche Töchterreligiousſchule. Me den geipägten Kunden und allen geebrten| A ber den befamnten Düngerprodukten 

mien haben wir beſchloſſen: Der Mangel einer jüd. Toͤchterreligionsſchule am hieſigen Orte macht ſich in den weiteſten Perrſchaften die ergebene Anzeige, daß ich Tl wird den Herren Gutsbeſißern ein fein 


a) alle Einlagen der vorſtehend als berechtigt Kreiſen fühlbar, weshalb ich, von vielen hochachtbaren Seiten aufgefordert, mich bewogen ge⸗ vom Militär wieder entlaſſen bin und mein Ge vermahlener Stickſtoffdünger zum billigen 


bezeichneten Intereſſenten unter 50 Thlr. funden, vom 1. September a. c. ab eine ſolche zu eröffnen. ſchäft bei ſauberer und billiger Arbeit fortführen Preis von 15 Sgr. pro Centner cmpfob- 

15 Prozent des 1 Der Unterricht wird in mehreren, nach den F higkeiten gesonderten, Klaſſen ertheilt und werde Stub 11 8 1 nere, „ben. von welchem sechs bis acht Center für deu 

b) die Einlagen von 50 Thlr. bis 100 Thlr. umfaßt neben dem Religions- und jüd. Geſchichtsunterrichte das Leſen des Hebräiſchen und die uben, Holz, und nee Morgen zu einer nachhaltigen Düngung genu⸗ 
mit 10 Prozent des Guthabens jüdiſche Kurſipſchrift. 5 Wilhelmsplatz Nr. 4. gen dürften. 

zu prämiiren. Die Herren Salomon Jaffe, Michaelis Breslauer, Sam. Herz, werden die 3 ben Die Poſener Guano Fabrik. 


Unter Berückſichtigung aller dieſer Geſichts⸗ Güte haben, den reflekt. Familien, von denen gekannt zu ſein ich nicht die Ehre habe, nähere 
— — find nach den von den einzelnen Spar- Auskunft zu ertheilen. 7 9 f 0 W j 


„Verwaltungen aufgeſtellten ſpeziellen Ver⸗ Das Schullokal befindet ſich in meiner Behauſung, woſelbſt ich auch die betreffenden An- Die Dabpappen: Fabrik von Moritz Vietor 

3 len der Sparkaſſen meldungen entgegennehme. (Comptoir gr. Gerberſtraße Nr. 35) 
1) in Pofen im Ganzen 414 Thl. 9 Sgr. — Pf. Poſen, im Auguſt 1859. M. Rosenstoek, gepr. Rektor, empfiehlt feuerſichere Zeolith⸗Dachpappen, Asphalt⸗Steinpappen, jo wie Par 
2) in Krotoſchin » 58 12 — Breslauerſtr. 35. tent⸗Asphalt⸗ achfilz, und übernimmt komplette Eindeckungen unter Garantie 
1 = et . x . 2 0 . — - zwi Ham dealer ® m der Dauerhaftigkeit zu mäßigen Preiſen. f 

i 5 7 un r . 4 [E wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ . ar er 
5) in Unruhſtadt - 184 28 6 Auktion von Schreibmate⸗ E bracht, daß im Laufe ca. 8 Wochen die dach Steinkohlentheer zum Anſtrich von Pappdächern billigſt. 
6) in Oſtrowo 3 + 27 — 3 li bei Warſchau, im Königreich Polen, belegene 
7) in Bromberg 22•— — Halten. elbrenneret Mokotow theilungswegen öf⸗ 2: 


pa 


ur Vertheilung von ich durch das Civil⸗ Tribunal veräußert 


Regenſchirme 


ien an die be- i 
rechtigten Sparer Auktionslokale Dieſe Ziegelbrennerei ift die größte in Polen, a Doſe 1 Thlr. - 
überwieſen worden, N üttelftr. 10 beſitzt das aße Material, liefert daher das] Dieſes Mit tel wird täglich einmal Morgens e ee een zu auffallend 
BR, e de, , eine bedeutende Partie 8 ee e er. Mus- 
überhaupft e r. 28 Sgr. 6 Pf. . len, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, un 
von der Provinzial ⸗Hülfskaſſe berg EN diefer Ziegelbrennerei gehören noch Belb- ee 12 6 Nene einen 2 5 kräftigen = or ech 2. 


egeben wor⸗ 
den ſind. — Die ſonſt noch in der Previn be⸗ 
ſtehenden Sparkaſſen haben nicht berückſichtigt 
werden können, weil bei ihnen zur Zeit noch keine 
mh e berechtigte Individuen bethei⸗ 
i 1 

9 ir bringen dies mit dem Bemerken zur öf⸗ 


— * 7 * * ; e 5 
Schreibmatcrialien, f Gerin Abe ede e Vortuuchk. Daſſelbe ift fo wirkſam, daß es chon 
als Konzepts, Kanzlei, Regiſter. Brief, „e g 1 . Ant von ea. Silber⸗Rubel bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar 
einfarbige und gepreßte Papiere, No- 00 Das Näber der Verkaufsbedingungen kein Bärtwuchs vorhanden iſt, den Bart in der 
tiz- und Kontobücher, Papeterien, 50 Nor an © = 5 aft 1 oben gedachten Zeit hervorruft. Die ſichere Wir⸗ 
Tuſchkaſten, Blei⸗ und Rothſtifte, bei J. Ferant Bu uchgeſchäft, War- fung garantirt die Fabri. 
derpofen, Gtahlfederu, Roten, und ſchau, auf fraukitte Briefe Fabrit von Nothe & Co. in Berlin. 


Markt Nr. 40. 


Seren 
0 Von meiner Reiſe retournirt empfehle 

ich mein Lager von Bändern, Bdſätzen 
und Kleiderzeugen 


fentlichen Kenntniß, daß die einzelnen Prämien tammbücher, Karten und Bilder e 1 : auffallend billi 

d f Zu⸗ ' ade Ven mir zugehörigen, zu Pudewitz Nr. 6| Die Ni befindet ſich in der Papier, . 

ö wust ee zen Ohren — ſo n in dies Fach einfehlagende D beiegenen © tote elde > * 3 A — e dende ie Benno Grätz, J 
geſchrieben und ſogleich nach der ee 2 baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 5 e ee 9 e A. Löwenthal &. Dane in Poſen, Markt, Naſſegaſſe 4. Par 
nach Maaßgabe der Beſtimmung der Sparkaſ⸗ eigen. ‘ ' . kann [nfort erfofen. unterm Rathhauſe Nr. 5. 888888 

5 ten mit denſelben den Inhabern ver-| Lipschitz, königl. Auktionskommiffarſus. Poſen. ©. W. Paulmann, f i Zr - 

—— ö . Reuoſber⸗Piſtoſen 


Die nächſte Vertheilung von Prämien findet 
im zweiten Quartal des nächften Jahres ſtatt. 
Poſen, den 11. Auguft 1859. 
Die Direktion * 3 
aſſe. 


Am 16. Auguſt d. J. Bor: 
5 Uhr ſollen auf dem bie: 
ſigen Warktylape 92 Landwehr⸗Kavalle⸗ 
riepferde öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden, 
und werden Käufer hierzu eingeladen. 
A den 6. Auguſt 1859. 
Die kreisſtändiſche Kommiſſion 
zum Ankauf der Mobilmachungspferde. 
Lunch, königl. Landrath. 
Donnerſiag den 18. Auguft c. Nach⸗ 
wittage 3 like foflen auf — Mark. 
platze 20 Trainpferde des unterzeichneten Ba⸗ 
talllond von anerkannt guter Beschaffenheit öf⸗ 
fentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. — 
iez, den 11. Auguſt 1859. 
Königliches Faſlier-⸗ Bataillon 10. In⸗ 
fanterie⸗Regiments. 


Dun 
1. September c. zur Subhaſtation geftellte N 
e. ene Nekla an der Pofen-| Tauſch ⸗ Offerte. 
— — Chauſſee beſteht aus zwei mafjiv) Ein Grundſtück in Poſen wird gegen eine 
eingedeckten Wohnbäufern, 33 M. guten Roggen⸗ ländliche Beſizung, aber nicht unter 50,000 
boden, 5 Morgen Wieſen und 2 Morgen Garten- Thlrn. Werth, zu vertauſchen geſucht. Näheres 
land und bringt ietzt 200 Thlr. Pacht. in der Expedition dieſer Zeitung. 


von Thlr. 12 bis 30 pro Stück ſind zu beziehen durch das 


Lütticher Gewehrdepot 
bei J. J. Löhnis Sohn in Köln. 


Briefe und Gelder werden franko erbeten. 


| inter dem Wildathor, zu St. Ta arud Nr. 9, 
am Hospitalgebäude, ift eine Wohnung aus 


J areo h Mendels ohn > Stuben, Küche, Keller, Garten mit aber ohne 


Stallung, vom 1. Okt. ab zu vermiethen. 
[7 | 2 5 | ü ä i 
Möbel, Galauterie⸗ und Tapeten⸗Handlung, Behn be "Sr Savidtoh 
N 87 9 a Wilbelmeſtraße Nr. 23. lt, bis Schluſſe der . Breiteſtr. Nr. 2. 
Um mein großes Tapetenlager, welches wegen der bisherigen Geſchäftsloſigkeif noch vollſtändig aſſortirt iſt, bis zum Schluſſe n Putz geübte Damen finden Beichäfti 
Saiſon möglichſt zu räumen, offeriee ich e Publikum Tapeten in alan Gattungen zu den billigſten Preiſen, und zwar 2 5 . 5185 
von 3% Sgr. pro Rolle ab, und bitte um deren geneigte Beachtung. Ein mit beiden Landessprachen vertrauter De⸗ 


un 

M. Eltan, Schlachte 5. 

ine Partie zurücigeiepter Velour- und Goldtapeten jtehen bedeutend unterm Einkaufspreiſe e Ae 8 7 Hillateur ſucht — 10 Mer 2 hie ber 
Selterwaſſer Martin Nr. 26 | auswärts in dur t en Geſchäft ein Engage⸗ 


Pulver find vom 1. Oktober c. ab WEN" Gefällige Offerten: A. R. poste restante 
(Poudre Ferre 


3 roße und kleine Wohnungen, Pferdes in < 2 
in feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt fe N , Lin Knabe von Auswärts der deutſchen und 
bekannt, für eiſende unentbehrlich, ar Origi⸗ ſtälle und . - Feten. — möcht g kant als Lehr⸗ 
r ne gingen nee] > 3 Base, € dB 
a a in Aa Wa 5 . Werbeſir 38 zu vermie⸗ — = — 8 — 

n eueſtraße. 8 Ar. . 4 lle diejenigen, die irgend welche Anſprüche 
N — zan den jüngſtens verſtorbenen Parochial⸗ und 
Badeſalze Woſſerſraße Mr. 28 an duch gute Kollegiat-Probit Taſzarekt nach haben könn 
= 5 und Drehbank, einiges Klempnerwerkzeug|ten, werden höflichſt erſucht, bald möglichit im 
4 und 6 Sgr., wie auch ausgewogen das 2] Kreuznacher, Köjener, Rehmer, Wittekinder, nebſt 4 neuen Sitzwannen billig zu verkaufen. Verlauf von 2 Wochen mit Ihren Anſprüchen 
Pfund zu 5 Sgr., 1 Loth für 3 Pf., 2 Seeſalz; Fichtennadel-Ertratt, künſtl. Aachener äderftr. Nr. 116 im ehemals Kondukteur ſich an den Rechtsanwalt und Notar zu Sam 
die Farbenhandlung und künſtl. Teplitzer Bäder jo wie ein gage B Koch ſchen Haufe iſt in der Beletage ein ter Herrn von Grabowski brieflich oder per- 
von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. [natürlicher Brunnen A freundlich möbl. Zimmer mit Bett zu vermiethen. |jönlich wenden zu wollen. 

rr N a F iedrichsſtraßſe Nr. 19 iſt eine Wohnung, 
Bel⸗Etage, und ein Lagerkeller zu ver- 

miethen. 0 


Fiſchere Nr. 19 find 2 Stuben im Parterre, 
a Nr. 20 4 Stuben, Küche, im er- 
ſten Stock, u. ein Garten, 
. 2 Stuben im 2. Stod 
vom 1. Oktbr. d. J. ab zu vermiethen und wird 
in Nr. 24 Fiſcherei Auskunft ertheilt. 4 
Yüderitafe Nr. S eine Treppe iſt ſogleich 
oder zum 1. Sept. eine möbl. Stube zu verm. 
Merliner Straße Nr. 15a iſt vom 1. Ok. 
tober c. ab, die große Parterre -Wohnung 


7 


Tapeten 


im neueſten Geſchmack empfehlen in reichſter 
Auswahl zu auffallend billigen Preiſen 
Gebr. Korach, Markt 40. 


eee eee eee 


Elaine-Glanzwichse 


vom Apotheker Dr. Friedrich #| —— — — — Ithen, Näheres Breiteſtr. 22 im Komptoir. 


5 Pferde» Auktion. 
Am 17. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
ollen auf hieſiger Brandſtelle die dem hieſigen 
. zurückgegebenen 75 Stück Landwehrkaval⸗ 
leriepferde meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zah 2 Berka . An 
2 t, den 11. Augu 59. 
Königlicher Landrath zur Megede. 
kaunt machung. 
Am 17. i guſt c. Mittwochs von 9 
uhr Vorm 60 80 ab ſollen auf dem Kano⸗ 
nenplatz circa tück Pferde meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
ie qu, Pferde können dom 15. d. Mts. ab in 
den Ställen des eg — beſichrigt 
werden. oſen, „Auguft 1859. 
ur Be Magiſtrat. a 


Brücher in Berlin 
empfiehlt in Da n zu 1, 2½, 


i 
EN eee e. 


Dresdener Fliegenpulver. 


Nach vorschriftsmässiger Untersuchung den Menschen, so wie allen 
Hausthieren rein unschädlich, ist es das neueste und zweckmässigste Mittel, 
um die Fliegen schnell und sicher zu tödten. Dasselbe ist laut Gebrauchs- 
anweisung nur mit Wasser vermischt aufzusetzen. zu haben in einzelnen 
Paketen à 1 Sgr., und 3 Pakete desgleichen ä 2½ Sgr. bei 
Ludwig Johann Meyer, Neuestrasse. 


on den Dominien Bintez, Foce Danziger Aandlandern empfing 
1 reien Fri i — rechts, beſtehend aus 5 geräumigen Zimmern 
be Dhein, t von heute ab regelmäßig jeden 8 Friſche nen wum granit en- Küche, Speisekammer, Boden und Keller mit, 

9715 Thlr. zufolge der nebſt H — uf g friſche Tiſchbutter der fiehlt eder Appel neben der k Bank. auch obne Remiie und Stallungen zu vermiethen. 


Muſikalten⸗Lager 


von 


und Bedingungen in der Regiſtra mann 5 . Näheres daſelbſt. * 1 
: 8 wird durch den Eigenthümer des Grund. In ronker⸗ u. Mrä - " 
van han 14 Uhr an orbentfiger Gerihtöftele Isidor Busch, Eines Ar. 18 Waliſhel eine Hechte za e n banden n reich 
1 10 am Wilhelmsplatz Nr. 16. See und bittet derſelbe daher um Sapiehaplatz 3 find verſeßungshalber zwei Musikalien - Le . titut 
u DI FETTE Ne > t möblirte St 25 . 
nan as, a zu —— „ aufgenommen, Abonnements be⸗ 


unen täglich. Aue öffentlich 
angekündigten Wufitalien find ſtets 
porrätbig, Proſpekte gratis. 
Ed. Bote & G. Bock. 


Posen, Wilhelmssir. 21. 


ſehr ſchöne, empfi : 1 
ihren Auſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte er A. Ps N peestauerfti 14 d Rad) ‚Anerife ar lmäßi B bein ener Steam 28 en 
1 . .. an 1. un 2 onats regelmäßig = et Aegenſtr. EI > — 
ie de Gläu⸗ ne Schiffe erpedirt durch den Hauptagenten Eine freundliche, möblirte Stube, vorn heraus, 
biger Martin Brenz ge! Martin erste ee Fliſche Sy ertflundern 2 8. 3. Auerbuch 15 Hosen. Ea 30, im 7 Beer 
i mpfin „ — „ tt is. u en; außerd tallungen und Re- 
werden hierzu öffentlich ae empfing Bilpelmspiag 518 2 . roſpekte gra a en bes . ußerdem Stall 


Rogaſen, den 1. tober ab. 


7 


Allgemeinen Männergeſang: 
Vereins zur Nachricht, daß 


Sonnabend 


1 3 große Vorſtellun 
die bewußte Sängerfahrt in der höhern Reitkunſt und Merdedreſſur Montag den 15. Auguſt c. großes Konzert 2 gündiſche ankusten 


Sonntag, den 14. d. Mts., Auf Verlangen: Pas de deux von Dem.] à la Gungl, unter Direkti 8 1 \ 8 
5 Nachmittags 45 Uhr be. Virginie Tourniaire und Hrn. Halvorſen. Entree 2708 Sgr. Für eine Sante De en (p., Wiöpel a 25 Schfl.) niedriger Winterraps p. Sept.-Dit: 7 Rt. bez. 


8 


ar die Mitglieder des] Cireus van der Gouts mit. 11 ara ur ö Br. Gd. bez. p-ANov.-Dez. 37, 362 dt. bez, p. Früh 
deten, Ae den 13. Auguft 1859 Schu engarten. ee er: Hast bez f ee 
ch 


At. Oblig.Lit.E. — — — Gerſte tolo p. 7Opfd: 35 
tädtchen.) ofnifche Baukasten — 887 — Ph 102 P. 500 Re 1 
— — ] Winterrübſen loko 67 Rt. be 


ſtimmt 1 80 1 W ver eg engen in duns G Ur Kuchen., 8. Köckel. G8. TE pr Di en 52 G 82 Sr 10 Cor 105 —— bi ie * 

* Der ori and. ihren den, Suchen gymnaſtiſchen Stellungen heute ente gh e * 9 ne 5 7 bp. April Dei 111 Rt. Br. 
— an duziren. 5 Z he „ ger, 0 d 4— 7 ritus, loko 172% Gd., p. — 

Fin die Abgebrannten zu ie Find fer, Ja a neue n Vogt 8 Kaffeegarten mit Faß pr. Aug. 163 G5. 165 Er, pr. Sept. 45 ©, 171 Br., 8 & Lich. 15 fer be — 

ner bei uns eingegangen: 4) H. 1 Thlr. Morgen Sonntag den 14. Auguſt h hinter dem Königsthore. 16 Gd., $ Br., pr. Okt.⸗Nov. 165 Br. r., P. Okt.⸗Nov. 143 t. Br. P. Nov.-Dez. 

Große Vorfteltung, Kt. Br, b. Brühjahe 153 Kl. Od. J Br. 


ofen, den 13. Auguſt 1859. 
Die Zeitimaerpenition von W 


mit dem Muſiklehrer Herrn Louis Pauli 
aus Schlochau zeige ich Freunden und Be- 
kannten ergebenſt an. 
Poſen, den 13. Auguſt 1859. 


Decker & Co. in welcher eine ganz neu einſtudirte komiſcheſ 
Pantomime zur Aufführung kommt. 
Familien» Nachrichten. Herr Jeunet in ſeinen erſtaunlichen equilibri⸗ 
Dis Verlobung meiner Tochter Charlotte ſtiſchen Flaſchen-Pyramiden. 
Dienſtag den 16. Auguſt außerordentliche große 
Vorſtellung zum Benefiz für den Herrn Kaſſirer. 
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Als Verlobte empfehlen ſich Sonnabend den 13. Auguſt großes Konzert, J [Produktenverkehr.] Unſere Markt⸗ Berlin, 11. Auguſt. Die Marktpreiſe des Erbſen 50 —56—65 Sgr 
Charlotte Löwenthal, ausgeführt von der Kapelle des königl. 10. Inf. 5 vermehrten ſich a 1 Woche, na⸗ Kartoffel: Spiritus, per 10,800 Prozent nad; Defnnten. Winterrübfen 70—72—74 Sgr. 
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Poſen. Schlochau. Heinsdorff. Entree 2¼ Sgr., Familienbil⸗ führt; die herangebrachten Poſten verkauften ſichſhieſigem Platze am Kleeſamen ohne Handel. . 
lets (3 Perſonen) 5 Sgr. Anfang 6½ Uhr. leicht, wobei Weizen in feiner und mittler Waare 5. Auguſt . . — E 20 Rt. An der Börſe. Müböl loke, Aug. u. Aug. 
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jahre, ein von Allen, die ihn kannten, wegen ſei⸗ 
nes biedern Charakters, ſeiner in Geſchäften und 
allen — Verhältniſſen ſtets bewährten 
Rechtlichkeit, fo wie wegen der Treue, mit wel⸗ 
cher er zum Staate und der Regierung hielt, 
ſehr geachteter Mann. Die hieſige Stadt, zu de 
ren Laſten er jederzeit bereitwillig und kräftig 
beiſteuerte, verliert in ihm einen ihrer bravften 
Düraen, die Armen, deren er ſich ſtets ohne Un- 
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audt's Garten, 
Königsſtraße Nr. 18. 
Sonnabend den 13. Auguſt 
großes Inſtrumentalkonzert; 
von der Kapelle des 7. Suft. Regts. 
Anfang ½7 Uhr. Entree wie bekannt. 
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Theatrum mundi. 
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